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IRfv) Nun ist auch diegroßefinanzielle
Schlacht  entschieden und gewonnen.  Nur um
wenige Millionen blieb das Resultat hinter der
sechsten Kriegsanleihe zurück, damit ist der Be-
u-eis für unsere ungebrochene finanzielle Kraft
erbracht. Damit haben wir auch den Nachweis

i geliefert, daß Deutschland einig und geschlossen
E ist, daß sich das ganze Land um den Kai-
s serzusammenschaart  und daß niemand uns
| Mngen wird , die Waffen niederzulegen , bevor

nicht die Feinde sich zu dem von uns verlangten
Frieden bereit erklären . Wieder muß inan heute
an das britische Wort denken, wonach die sil¬
bernen Kugeln, die letzte Milliarde den Sieg er¬
ringen werden. Ist das wahr, dann wird Deutsch¬
land triumphieren, denn Großbritannien und
seine Verbündeten sind nicht in der Lage, die
für den Krieg erforderlichen Mittel durch An¬
leihen zu Lecken. Sie stützen sich jetzt noch- zu
einem großen Teile auf die Vereinigten Staaten,
deren Mittel aber nicht unbegrenzt sind. Gewiß,
Herr Wilson und seine kapitalistischen Hintcr-
männer haben heidenmäßig viel Geld, doch neben
England und Frankreich sind Rußland und Ita¬
lien hungrig, um die Kriegsmaschine und die
Maschine des Staates im Gang zu erhalten . Bei
den beiden letzten Ländern aber handelt es sich
um ein Schöpfen ins Faß der Danaiden . So

; können wir denn, was die finanzielle Seite an¬
belangt getrosten Mutes in die Zukunft blicken.
Ms uns selbst bringen wir die Mittel auf, die
der Staat verlangt, während unsere wichtigsten
"inde ŝich an Amerika und Japan wenden, denen

'■ dafür in der Zukunft Zinsendie'nste zu leisten
haben. Mit den Zeichnungen auf die Kriegsan¬
leihe beweist das deutsche Volk auch sein uner¬
schütterliches Vertrauen auf Heer und
Flotte. Nur weil unsere Armeen im Westen
so ungebrochen Stand halten, nur weil es im
Osten im Sturmlauf vorwärts geht, nur weil
unsere Unterseeboote von Erfolg zu Erfolg schrei¬
ten— nur darum kann heute der Staatssekretär
de» Reichsschatzamtes schmunzelnd wiederum 12V-
Milliarden Mark einstecken. Wo das Vertrauen
zur Kriegssüh-rung verloren gegangen ist, wie
beispielsweise in Rußland , da helfen gute Worte
und scharfe Androhungen nicht das geringste, um
das Geld aus dem Strumpf oder aus dem Kasten
M holen. So bildet auch hinsichtlich der Kriegs¬
anleihen innere und äußere Front eine unzer¬
trennbare Einheit. , ;

Und doch: So günstig unsere militärische Lage
ist ern so hervorragendes Ergebnis die Kriegs¬
anleihe erzielte , frei von Sorgen sind wir keines¬
wegs. Im Preußischen Abgeordnetenhause wur-
»et dre Ernährungsverhältnisse des
Jahres  1918 besprochen. Tie Futterernte ist
bekanntlich sehr schlecht, die Körnerernte muß als
mäßig bezeichnet werden . Umso besser steht es
stnlich mit den Kartoffeln . Sie werden einmal
zur Streckung des Brotes dienen, sie werden zwei¬
es eine ig anz andere Rolle im Haushalte des
«rnzelnen spielen, wie im letzten Jahre . Nun
wollen wir heute davon absehen, noch einmal die
Preisfrage für Kartoffeln zu erörtern . Gerade die
berufenen landwirtschaftlichen Organisationen ha-
ven sich gegen den hohen Preis gewandt . Tie
Mtge ist, daß weite .Kreise unseres Bottes , die
Acht in dem Dienste der Kriegsindustrie stehen,
mr die Einkellerung kein Geld haben . Sie be¬
lasten ihre Kartoffelkarten , um sich das ganze
^ahr hindurch von Woche zu Woche die für sie
.« stimmten Pfunde zu kaufen. Tie Kommunal-
verbände werden also gezwungen fein, gewaltige
'»cengen zur Aufbewahrung aufzustapeln . Hier
oa .ich schon. Wie wird es den von den Kom¬

munalverbänden aufbewahrten Kartoffeln er-
ehen, werden die notwendigen Räume vorhanden

.wird  es nicht an dem fachmännisch ausgebil-
"en und geschulten Personal fehlen? Und zwei-

rnis ist die Landwirtschaft nicht in der Lage, die
gewaltigen Mengen unterzubringen . In einzel-

Gebieten 'des deutschen Reiches herrscht ein
wlcher Ueberfluß, daß die Bauern gern unter die
«vchstpreise heruntergehen würden , doch da greift

^ Staat ein, denn dem Verkauf sind durch die
t Rationierung Grenzen gezogen. Wir müssen also

furchten , daß die Landwirtschaft den Segen nicht
ausnützen fcrnn, worunter letzten Endes wie-

dre Allgemeinheit leidet . Und drittens : Das
^erhältnis der einzelnen Bundes-
»aatenuntereinander.  So wird aus Würt-
«Mtberg berichtet , daß dort die Kartoffeln im
^vermaß vorhanden sind. 9hm darf sich aber nie-

and mehr als ein Pfund pro Tag und pro Kopf
M ' ausen, sodiaß der allergrößte Teil der Ernte

bleibt . Dazu treten die Ausfuhrverbote,
^rtche ja in dem einigen deutschen Reiche eül
^pitel ganz besonderer Art für sich sind. Ob nicht
"ere Feinde aus diesen Ausfuhrverboten immer

-wer die bekannten Schlüsse ziehen? Nahe läge
ledenfalls.

^können wir nicht frei von Sorgen in die
nft blichen. Und das mersivürdige ist, daß wir

rgen nicht wegen des Mangels,
ldern wegen des Ucberflnsses  haben.

!n alledem hat inan in den letzten unerfreulichen
Mtigen des Reichstages  nichts gehört.
H die Genossen in Würzburg kümmern sich um
>e wirtschaftlichen Fragen kaum. So verwün¬
sch das einerseits auch sein mag, so ver-

^wlich ist es andererseits . Friedrnsresolutionen
^Hetzen , Parlamentarismus ustd Demokratie

So

zu verlangen , dazu gehört wenig, dazu gehört
überhaupt nichts . Um sich aber mit wirtschaftlichen
Fragen zu beschäftigen, dafür reichen agitatorische
Schlagworte nicht hin, dazu bedarf es eines gründ¬
lichen Wissens und eines praktischen Blickes. Dazu
gehört vor allem der Wille zu arbeiten und die
Entschlossenheit, ein großes Maß von Verant¬
wortung auf sich zu nehmen . Denn in Wirtschafts¬
fragen ist bekanntlich der eine Stand der Feind
des andern . Großhandel und Kleinhandel , Pro¬
duzent und Konsument, freier Handel und staat¬
liche Regelung — schon diese Gegenüberstellung
mag die Schwierigkeiten illustrieren . Wäre es
nicht für den Reichstag eine sehr dankenswerte
Aufgabe gewesen, angesichts des reichen Kartosfel-
segens die Frage gründlich zu besprechen, ob wir
nicht, wenn auch nur vorübergehend , wieder zum
freien Handel übergehen sollen ? Tenn ein Teil
der gezeigten Schwierigkeiten rührt von der staat¬
lichen Reglementierung her, von den unvermeid¬
lichen Folgen der bürokratischen Organisation . Ge¬
wiß können wir im Kriege, da im allgemeinen
die Nachfrage größer ist als das Angebot , den
Staatssozialismus nicht entbehren . Ta müssen
wir die großen Nachteile eben mit hinunter¬
schlucken. Aber bei der diesjährigen Kartoffelernte
war das Angebot groß , sehr groß , und in diesein
Falle ist der Handel unentbehrlich . Aber der
Reichstag hatte zur Prüfung solcher Fragen keine
Zeit . Darum werden wir uns auch damit abzu-
sinden haben , was jetzt und in der Zukunft ge¬
schieht. Gewiß werden wir unter den Sorgen , die
sich aus dem Kartosfelsegen ergeben , nicht zu¬
sammenbrechen, doch der reiche Kartosfelsegen
hätte es ermöglickieu können, daß unsere Lebens¬
haltung im nächsten Jahre wesentlich besser wird,
als während der hinter uns liegenden zwölf
Monate.

Die deutschen Berichte
Großes Hauptquartier,  20 . Oktober

lW. T .-B . Amtlich-
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kroupriaz Rupprecht
Bei « « günstige » BeobachtungSbcbiugungen blieb

der Feucrkampf in Flaudcr « geringer als an de«
Vortagen ; « ur in eiuzelue « Abschnitte « zwischen
Houthoulfter Wald und Deule war er zeitweilig
stark. ErkundnugSgesechte spielte « sich a » mehre¬
ren StcUc « , auch im Artois « nd nördlich von St.
Quentin mit für uns günstigem Erfolge ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Die Artillerieschlacht  nordöstlich von

Soiffons danert  an . I « « ur Nachts vorüber¬
gehend « achlaffender Heftigkeit bekämpfte « sich die
dort znsammengezogenen Artilleriemeugen mit
äußerster Kraft . Anhäusendes Maffenfener von
Minenwerfer « hat die » ordere Kampfzone zwischen
Bauxaillon « nd Reims in ein Trichterfeld ver¬
wandelt . Einzelne Vorstöße französischer Anfklä-
rnngstrnpps wnrde » abgewiesen ; größere An¬
griffe sind dis jetzt nicht erfolgt . Oestlich der Maas
schmoll die Feuertätigkeit gestern nachmittag an.
Mehrere eigene Unternehmnngen brachten « ns
Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Wir habe « auch ans der Insel Dagö

Truppen gelandet,  wo schon vor einigen
Tage » Landnngsabteilnuge « der Marine zur
Sichernug der beabsichtigte « Ausladestellen Fnß
gefaßt hatte « . Die dort eingeleiteten Operationen
verlansen plangemäß.

Von der Ostseeküfte bis z» m Schwarze « Meer
nichts von Bedeutung.

Mazedonische Front
Am Westufer des Ochridasees wurde « angrei-

sende französische Kompagnien znrückgeworfen.
Bei Monastir , im Cernaboge « « nd bei Dobropolje
lebte das Feuer ans.

Adendderrcht
Berlin.  20 . Okt .. abends . lW . T .-B . Amtlich .-

I » Flandern wechselnd starkes Feuer ; nordöstlich
Soissons seit mittag wieder heftigster Artillerie¬
kamps . Ans Dagö gute Fortschritte.  I»
Mazedonien scheiterten französische Angriffe west¬
lich des Ochridasees.

*
Großes Hauptquartier,  21 . Oktober

lW . T .-B . Amtlich .-

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nnpprecht.

Ostende  wnrde von See beschösse » . In
der Stadt entstand Hänserkchadr » . An der fland¬
rische« Landfront blieb bei starkem Dunst bis znm
Abend die Feucrtätigkeit eingeschränkt . Bor Ein-
brnch der Dunkelheit verstärkte sich das Fener an
der Küste , bei Dixmniden und in einigen Ab¬
schnitten des Hanptkampffeldes . Mehrfach » or-
stoßende Erksndnngsabteilnuge « der Gegner wur¬
den verlustreich zurttckgeworfe « .
Heeresgruppe Deutscher Kr » npri » z

Nach nebeligem und daher etwas ruhigerem
Morgen , steigerte sich bei mittags besser werdender
Sicht die -lrtillerieschlacht  von Vanxaillo«
bis Braye Wieder z« heftiger Tätigkeit . Sie
danerte « nvermindert , vielfach znm Trommel¬
feuer « « schwellend , auch wahrend der Nacht an.
Größere Angriffe sin » bisher nicht erfolgt . Bei
de » übrige « Armee « blieb die Gefechtstütigkeit
gerrng.

Re « « feindliche Flieger wnrde««b-
geschosse » .

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Aus der Insel Dagö ist die Ostküfte von

unseren Truppen erreicht;  Streifabtei-
lnngen durchdringen das Innere . Bisher sind
mehrere hnndert Gefangene gemeldet . Die zwischen
der Insel Moon und dem Fcftlaude gelegene Insel
Schilda«  wurde von uns besetzt . Die rus¬
sischen Seestreitkräfte  haben de« Moon-
Snud « ach Norde » ver lasse«  unter Preisgabe
des Wraks der „Slava " und von vier auf Strand
gesetzte« Dampfern.

Von der rusiisch-rumänischen Landfront ist nichts
von Bedentnng zu berichten.

Mazedonische Front
Im Gebirgsstock zwischen Sknmbi -Tal und

Ochrida -S 'ee griffen gestern nach kräftiger Fener-
vorbereilnng starke französische Kräfte
an . Deutschc , österreichisch -ungarische und bul¬
garische Truppen brachten durch Fener und im Ge¬
genstoß den feindlichen Ansturm zum Scheitern.
Oestlich des Ochrida -Secs sowie vom Prespa -See
bis zur Cerna und anf beide » Wardar -Uferq hat
die Kämpftätigkeit merklich Angenommen.

Abendbericht
^ Berlin.  21 . Okt ^ abends fW . T .-B . Amtlich .-
I » Flandern lebhafte Artillcriekämpse , nordöst¬
lich von Soisions stärkster Fenerkamps.
Tie Insel Dagö ist ganz in unserer Hand.

In Mazedonien westlich - es Ochrida -Sees « nd
nordwestlich Monastir für uns erfolgreiche Tcil-
kämpfe.

Der Kampf um die Inseln
Berlin,  20 . Okt. (W. B .) Zu der Unter¬

nehmung gegen O e s e l erfahren wir weiter : Wäh¬
rend die ersten Marinetruppen und Radfahrab¬
teilungen des Heeres nach Mederkämpfung v^n
T o f f r i HA P a m n, e r or t an Land gesetzt wor--
den waren , ging gleichzeitig der Hauptteil der
Flotte in der Taggabucht zu Ainker und landete
hier eine größere Anzahl Truppen , die in schnel¬
lem Vornrarsch nach Süden die Halbinsel Sworbe
abzuschneiden strebten . Nach Beendigung der Aus¬
schiffung ging dieser Teil der Flotte nach Süden.
Minensuchverbände mußten hier , lange Zeit im
Feuer der .feindlichen Batterien auf der Halb¬
insel Sworbe arbeiten , bis die deutschen Kriegs¬
schiffe die neuen 80,5-entimetergeschützeniederge-
kämpft hatten . Dann konnte, während größere
Minensuchverbände das Fahrwasser von zahlrei¬
chen russischen Minen säuberten , der Vormarsch
nach Osten auf Ajrensburg angetreten werden.
Die Insel  R u n ö im Rigaischen Meerbusen
würde durch einen Offizier und 16 Mann,
die auf schrimmenden Seeflugzeugen dorthin g -
bracht wurden , genommen.  Fwuer wur e die
Insel Abro besetzt und die militärischen und Ha¬
fenaulagen der auf dem Festland gelegenen russi¬

schen Stadt Pernau verschiedentlich von Luftschi'-
fen mit einer großen Zahl Bomben belegte

Nach der Eroberung von Aren -burg durch die
deutschen Truppen nahmen die in den Rigaischen
Meerbusen eingedrungenen Teile der Hochsee¬
flotte Fahrt auf den Südausgang des Mvon-
sundes und kamen hier mit russischen Seestreit¬
kräften rn ein Gefecht, nachdem diese sich zunächst
in den Moonsuud zurückgezogen hatten . Hierbei
wurde das russische Linienschiff , S l a w a“  durch
Artilleriefeuer vernichtet  und fand in
der Nähe der im Moonsunö liegenden Jusel Schi '-
dau, während es dem „Zesarewitsch", dem „ Bojan"
und anderen russischen Seestreitkräften gelang,
sich im Schutze ihrer Minensperren nach Norden
zurllckzuziehen. Die deutschen Minensuchverbänd «.
arbeiteten sich im Feuer der feindlichen Ee chütze
von Moon und Werder unter den größten Schwie¬
rigkeiten nach Norden vor. Nachdem die Batte¬
rien von den deutschen Kriegsschiffen niedergc-
kämpft und vernichtet worden waren , drangen
diese nach Säuberung des Fahvwassers bis Kui-
wast vor. Zu gleicher Zeit machten die deutschen
Truppen auf Oesel, unterstützt von Fahrzeugen
des F̂regattenkapitäns v. Rosenöerg , den Ueber-,
gäng nach der Insel Moon , die sie nach kurzer Zeit
nahmen . * f f

12* Milliarden Mark
S8m Berlin,  20 . Okt. (Amtlich.) Das Er¬

gebnis der 7: Kriegsanleihe beträgt nach den
bis jetzt vorliegenden Meldungen 12 432 000 000
Mark.  Kleine Teilanzeigen , sowie Teile der Feld¬
zeichnungen, für welche die Zeichnungsfrist erst am
20. November abläüft , stehen noch aus , sodaß
das Ergebnis 12 Vs Milliarden über¬
schreiten  wird . Insgesamt sind also im dritten
Kriegsjahr 1917 mehr als 25V» Milliarden Mark
vom deutschen Bott aufgebracht worden , also über
4 Milliarden mehr als 1915 und 1916. Dieser,
in der Weltgeschichte bisher unerhörte wirtschaft¬
liche und finanzielle Kraftbeweis ist die beste
Antst >vrt.  die das deutsche Bott auf die Wi l-
sonnvte  und auf die von seinen Gegnern ihren
Völkern vorgetüuschte Hoffnung auf einen wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch Deutsch¬
lands  geben konnte.

Zur besseren Ueberficht lassen wir die auf
die bisherigen Kriegsanleihen Deutschlands ge¬
zeichneten Summen folgen : j

1. Srieg»a»I>ihr <10.- 19. ©f»tem6*r 1914)
2 (*7. Jett .—15. Mär , 1915)
S. ffiitjS »leihe (4.—*9. S ritten,der 1916)
4. Krir»»- »lcih« (4.- 99. März 1918)
5. Nriegi - nleih « <4. Srpt .— ».' Oklsb . 19!« )
6. Kriegsanleihe (16. März - Ui. A ril,917)

4489»00 009 Mark-
9 10» 990 OOO Mark
12162 60O0CO Mark
10 768 000 000 Mark
10 699 000 000 Mark
13 12 : 069,00 Mark

Rußland und der Friede
Ruflifche Frisdensfordsrnngen

Petersburg,  20 . Okt, Meldung der Pe¬
tersburger Telsgraph .nagentur . Der ausftthrende
Hauptausschuß des Arbeiter - und Soldatenrat s
hat , nachdem der eheinalige Arbeitsministec SkV-
belew zum Vertreter der rusiischmDemolratie auf
der Konferenz der Alliierten in Paris ge;rähst
worden ist, für ihn die folgenden auf die Friedens¬
frage bezüglichen Anweisungen ausgearbcitet:

1. Räumung . Rußlands durch die deutschen
Truppen , Autonomie für Polen , 'Litauen und
die lettischen Provinzen.

2. Autonomie für Türkisch-Armenien.
3. Lösung der elsaß-lothrinqischen Frage durh

eine Volksabstimmung unter d r Bstinrung vo -
liger Freiheit der' Abstimmung.

4. Wiederherstellung Bckgiens, d« Z für seine
Verluste aus einem internationalen Fonds ent¬
schädigt werden muß.

5. Wiederherstellung Serbiens und Montene¬
gros mit Entschädigungen, die von einem iut r-
nationalen ' Fonds aufzubringen sind. Serbien
erhält einen Zugang zum Adriatischen Meere.
Bosmen und die Herzegowina sollen autonom
werden.

6. Tie strittigen Gebiete auf dem Balkan er¬
halten die vorläufige Autonomie bis zu einer
Vottsabstimmung.

7. Rumänien wird in denselben Grenzen wie¬
derhergestellt und gibt das VerspreHsri , der Dob-
rudscha die Autonomie zu gewähren . Es ' verspricht
feierlich, den Artikel 3 des Berliner Vertrages
über die Gleichheit der Rechte der Juden in Wirk¬
samkeit zu setzen.

8. Autonomie für die italienischen Provinzen
Oesterreichs bis zu einer Bottsabstimmung . ‘

9. Rückgabe sämtlicher Kolonien an Der Is t lind.
10. Wiederherstellung Persi ns und Griechen¬

lands.
11. Neutralisation aller Meerengen , die in in¬

nere Meere führen , toie Suez ânal Und P ' nama -k
kanal. Freiheit der Handclsschiffahrt , Mschaffung
des Rechtes zur Kaperung und zur Torpedierung
von Handelschiffen.

12. Alle Kriegführenden werden auf Kontri¬
bution oder Entschädigung, unter welcher Forin
und Art «immer , verzichten und alle während
des Krieges auferlegten Kontributionen zurück¬
erstatten.

13. Jedes .Land ist unabhängig .hinsichtlich kei¬

ner Handelspolitik, aber alle Länder verpflichten
sich, auf eine Handelsblockade nach dem Kriege zu
verzichten und leine gesonderten Zollabkommen
zu schließen.

14. Tie Friedensbedingungen -werden aus dem
Friedenskongreß von Vertretern festgesetzt, die
von den nationalen Vertretung ,n gewählt w rden.
Diese Bedingungen sind von den Parlamenten -
zu bestätigen. Die Diplomaten verpflichten sich,
keine Geheimverträge , die als dem Völkerrecht
zuwiderlaufend für Ptll und nichtig erklärt wer¬
den, zu schließen.

15. Allmähliche Abrüstung zu Lande und zu'
Wasser und darauffolgende Einführung des Miliz¬
systems.

Die Anweisungen schließen mit der Empfeh¬
lung , zu versuchen, alle der Stockholmer Konfe¬
renz im Wege stehenden Hindernisse zu beseitigen
und die Auslieferung von Pässen für die Par¬
teien zu erlangen , die daran teilzunehmen rvüy«
schen. - '

Englands Forderungen /
R. v- Bor kürzein hat der Staatssekretär von

Kühlmann  Elsaß -Lothringen als das einzige»
wirkliche Friedenshindernis bezeichnet. Wir haben
eine solche Auffassung sofort als unzutreffend
zurückgewiesen. Die zahlreichen Teilhaber ini
feindlichen Konzern legen eine große Liste von
Forderungen auf, von denen sie erst dann absehen
toerden, wenn sie völlig besiegt sind. Jüngst lpat
ja noch der Wnig von Rumänien sein unverrück¬
bares Recht auf Siebenbürgen feiersich prokla¬
miert . Erft dann , wenn unsere U-Boote das er¬
hoffte Ziel erreicht haben, oder wenn die Entente'
innerlich zusammenbricht, können wir das Ende
des Krieges mit den Händen greifen . Welche
wahnwitzigen Jdeemuroch immer trotz alledem in
England entwickelt lverden, mag man aus folgen¬
dem Friedensprogramm  des sozialdeuzo-
kratischen „Labour Leader" entnehmen;
1. die deutsche Flotte ist auszuliesern;
2. das deutsche Heer ist auszulösen;
3. die deutschenU-Boote sind zum alten Eisen zu

weisen;
4.  die bfittfritcn Flugzeuge und Luftschiffe tverden

aus die Vcrbandsmächte verteilt;
5. es ist den Deutschen nicht erlaubt, Schlachtschiffe

U-Boote oder irgendivcläie Kriegssahrzeuge zu,
bauen; <

k.  ebensowenig eine Fabrik oder ein Lagerhaus flfc
Sprengstoffe zu bauen oder tu  benutze» : __

— —
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17 Deutschland und die Länder seiner Bunoesge-

' uosscn werben völlig ausgeteilt;
tz. der Kaiser und die Prinzen Und die „Kriegs¬

herren" werden verbannt (St . Helena?);
9. der Nordostseekaiml muß der Welt geatmet werden;

>10. die Kruppschen Werke und alle ähnlichen Anlagen
werden dem Boden gleichgemacht;

11. Teutschland dacs ohne Zustimmung des Berbandes
keinerlei Bündnisse und Verträge schließen:

13, die deutschen Kolonien werden unter die Ver¬
bandsmächte verteilt;

13. alle nach nicht anerkannten Regelte des Seekrieges
versenkten Schisse müssen in Gold bezahlt werden;

14. der Betrag der Kriegsentschädigung wird durch,
die Verbandsmächte festgesetzt und muß ungesähr
100 Millionen Psund betragen (2000 Milliarden
Marks;

15. Deutschland mutz all sein vergrabenes Geld her¬
ausgeben, das Meilen von Güterwagen füllen wird;!

16. der Verbaund wird 200 Jahre lang eine Be»
saßungsarmee in Teutschland halten.

Solche Forderungei ? stellt, wie gesagt, ein so¬
zialdemokratisches Blatt auf, und zwar in seiner
Nummer vom <5. September 1917. Ta hat eine
„Verständigung " noch weite Wege, auch ein „Aus¬
gleich" erscheint vorerst noch nicht möglich.

Painleve und Elsaß-Lothringen
Paris,  19 . Okt. (W. T,-B . Nichtamtlich.) In

der Kammer führte Painlevee aus : Wir müssen
den Krieg bis zu der Rückkehr E l s a st-
Lothringens  zu Frankreich weiterführen
Wir können nicht darauf verzichten, solange
Frankreich nicht übdanken und in Knechtschaft
gehen null . Wir müssen den Krieg führen mit
allen Mitteln und die .Hilfsquellen der Verbün¬
deten gemeinsam ausnützen , um ihre Ziele zu
erreichen und damit Elsaß-Lothringen zu Frank¬
zurückkehrt. ■Er spielte dann auf die Gerüchte an,
welche über die geheime Sitzung umlaufen und
erklärte , daß die Regierung niemals Gelegenheit
gehabt habe, den Gedanken eines Sonder¬
friedens  zurückzuweisen . Dieser habe sich nte
mals  gezeigt . Redner wiederholte sodann den
Wortlaut der ministeriellen Erklärung über die
Kriegsdauer „Nicht eine Stunde langer , abep
auch nicht eine Stunde zu früh !" Alle lebeudtgeu
Kräfte Frankreichs müssen nutzbar gemacht wer¬
den und die Verbündeten Nationen müssen ihre
Anstrengungen dem anschließen. Unsere Macht
erscheint dann zermalmend , der Sieg besonders
nahe . Wenn wir getrennt marschieren , ist das
Ziel , das wiv verfolgen , weit entfernt . Das Zu¬
sammenarbeiten unserer englischen Freunde mit
uns ist genau festgelegt. Am Samstqg war ich in
Lyndon, als Staatssekretär von Kühlmann sagte,
daß niemals ein Zoll deutschen Bodens abgetre¬
ten wird . Dies war eine Fehdeansage  in
der elsaß-lothringischen Frage . Lloyd George gab
zum ersten Male eine förmliche Erklärung ab
und antwortete Staatssekretär von Kühlmann
mit einer anderen edelmütigen Fehdeansäge , in¬
dem er erklärte , England stehe an der Seite
Frankreichs , bis Frankreich Elsaß-Lothringen des-
annektiert habe. Am folgenden Tage gaben die
Vereinigten Staaten eine gleiche Erklärung ab.

Darauf wurde der Schluß,der Verhandlungen
über die allgemeine Politik durch Handaufheben
beschlossen. Die Kammer lehnte die von der Re¬
gierung unterworfene Priorität der .einfachen Ta¬
gesordnung mit 368 gegen 95 Stimmen ab und
nahm durch Handaufheben eine Vertrauenstags¬
ordnung Metiwier an , die lautet : Ta die Kam¬
mer der Ansicht ist, .daß nur ein enges Einverneh¬
men zwischen der Regierung und den Verbünden
ten auf diplomatischen und militärischem Vebiet
durch den Sieg einen dauerhaften Frieden ver¬

bürgen kantt und weiter , daß es ein Verbrechen
sein würde , die Aufmerksamkeit des Landes von
diesem wichtigen Ziele durch die Ausnutzung von
Skandalen , die die republikanischen Einrichungen
und die Einigkeit der Nation gefährden könnten,
abzulenken, indem sie darauf rechnet, daß die
Justiz schnell und gänzlich ihr Werk verrichtet,
richtet die Kammer an die Armeen der Repu¬
blik den Ausdruck ihrer ehrfurchtsvollen Bewun¬
derung , drückt der Regierung ihr Vertrauen aus
und geht zur Tagesordnung über.

England will den Frieden diktiere«
A m st e r d a m , 2l . Okt. Reuter berichtet, daß

der Jahrestag der Schlacht bei Trafalgar iin
ganzen Lande gefeiert wurde. Im Laufe einer ■
Veranstaltung der Flottenliga , der auch der ja¬
panische Botschafter, der rumänische Gesandte und
russische Geschäftsträger beiwohnten , hielt Lord-

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

(8. Fortsetzung.» «Jochdruck verboten.)
„Hier geht ein großer Puls , ohne Zweifel,

»aber ich könnte mich niemals darein finden ."
„Du wirst es lernen ."
„Und wenn ich dir sage, daß es meinen inner¬

sten Neigungen widerspricht ?"-
• Der Konsul machte eine wegwerfende .Hand¬
bewegung . Dann bist du Noch nicht so reif , als
ich glaubte . Dich schreckt das Ungewohnte, darum
soll es dir allmählich 'vertrauter werden."

„Vater , ich kann nicht !"
„Was ?"
„Kaufmann sein."
„Mein Sohn !" erwiderte Ewald nach einigem

^Ueberlegen gelassen — heftig hatte ihn Julian
seit jener Nacht in Batavia nie mehr gesehen —
„Meinst du, daß ich nicht gewohnt bin, mit
Hindernissen zu rechnen und sie zu besiegen?
Bist du nicht stark genug , aus eigenem Willen
dein Mandat zu tragen , so wirst du in der
Unterordnung unter mein Gebot bcitjjsn Frieden
suchen müssen."

„Unter einem Zwang . . ."
„Schweig ! — Kannst du dir denken, daß meine

Pläne nur bis an mein Lebensende reichen?
Wenn du erst den vollen Einblick gewonnen
hast , was es heißt , mein Erbe sein, 'so wird
dir klar werden , daß dir .Pflichten obliegen , wie
sie dem Stammhalter einer Dynastie auferlegt
sind. Ta gibt es keine Wahl."

„Und — mein Glück, V»ter ?" wagte Julian
nur noch zu flüstern, während es ihm heiß
jn die Augen stieg.

„Das weißt du jetzt noch nicht zn schätzen,
mein Junge . Darüber reden wir nach vierJahren.
Noch ist kein Ewald 'aus der Art geschlagen."

Damit war das Thema erledigt . Jn der
steinernen Ruhe des Vaters lag etwas , woran
Julian erlahmte . Auf ihrem ferneren Wege war
sein Interesse an dem bunten Treiben , das zu
schauen war , schon wie Fügsamkeit . Der Vater
konnte es wenigstens dafür halten.

Erst daheim , als er sich dem Freund an die
Brust warf , s-and er überströmende Worte . Und

Rheinische Bo

kanzler Sir Robert Finlah  eine Rede, in der er
u . a. sagte, daß Teutschland. tvenn er sich nickst
ganz irre , Grund habe, den Tag , wo es die große
angelsächsischeRepublik über dem Ozean zwang,
das Schwert zu ergreifen , zu bereuen, da dieser
Eingriff von entscheidend ein Einfluß sein dürfte.

Tie „Voss . Ztg"  bemerkt dazu :-Die Rede
des Lordkanzlers ist zur Beseitigung von Miß¬
verständnissen in Teutschland sehr geeignet . Eng¬
land kämpst nicht für Elsaß-Lothringen , sondern
um den ihm günstig erscheinenden Frieden zu
diktieren . Will man also ' in Teutschland den Ver¬
ständigungsfrieden , so muß man sich an eine
andere Adresse als an die in London wenden.

Die russische Revolution
Die Unruhen in Südrußland

London,  19 . Okt. <W. 33.) Meldung des
Rcuterschen Bureaus : Die „Times " melden aus
Odessa vom 14. Oktober: Während Odessa ruhig
bleibt, nimmt die Unordnung in Südruß-
lanö  einen Zustand an, der beunruhigend ist. Ilus
Kiew , R o sto w , und Astrachan , aus der
Krim und Bcssarabien  kommen Berichte
über Unruhen und über Räubereien bewaffneter
Banden , die aus Soldaten und Zivilpersonen be¬
stehen. Bei Wladikawkas wurde bekanntlich ein
Personenzug nachts von ein paar hundert Räubern
angehalten . Die Schienen wurden von ihnen
aufgerissen und viele Wagen vernichtet. Unter
den Fahrgäste » wurde ein Blutbad angerichtet.
Einige hundert Personen  wurden ge -
tötet oder verwundet.  Jn der Umgebung
von Odessa nehmen die Verbrechen sehr zu. Auch
in der Stadt wächst die Unruhe . Der örtliche
Svvjet erließ eine Kundmachung gegen das zu¬
nehmende Verbrechertum, aber die beginnende
Anarchie ist mit Worten nicht zu bändigen.

Russische Aeußerunge » -
Stockholm,  19 . Okt. Tie bürgerlichen Blät¬

ter in Petersburg  tun ihr äußerstes , um den
Verlust der Rigabucht ausschließlich als eine Folge
der in der russischen Arniee und Flotte herrschen¬
den Auflösung darzustellen . „Rjetsch", die eine
schwere,unmittelbare Gefahr für Petersburg an¬
kündigt, schreibt in einem von der Zensur stark
mitgenommenen Artikel : „Von einer Tätigkeit
unserer Tauchboote hat man während der . deut¬
schen Operationen nichts gehört , aber vielleicht
gehörte die Unterstützung der Garnison auf Oesel
garnicht in das Programm des Fhitte nkomitees."
Im „Tjen " heißt es : „ Tie russtWtzn Truppen
selbst haben alles getan , um den Siegeslauf des
Feindes zu erleichtern . Sie haben Ergebnisse er¬
zielt , die sogar den Zerfall Roms in Schatten
stellen." Tie „Börsenzeitung " schreibt unter der
Rubrik „Schwarze Tage " : „A l l e s i st v e r l o r en
trotz aller feurigen und tröstenden Worte . Wir
spielen jetzt die letzte Karte  aus , geht diese
verloren , so verliert Rußland das Recht aus Ach¬
tung vor sich selbst und der anderen ." „Rußkaja
Wolja " ironisiert , den Bericht der Petersburger
Agentur , daß die Operationen des Feindes durch
nebliges Wetter begünstigt wurden , meint aber:

. „Nur -wenn wir trotzalledem imstande sind, gegen
alle Logik unfern instruktiven Abscheu gegen einen-
schimpflichen Frieden zn bewahren , nur dann kann
Rußland gerettet werden und seine Rettung ist
dann nicht fern ."

Die österreichischen Berichte
Wien.  20 . Okt. sW. T .-B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart:
Westlich des Ochrida-Dces scheiterte ein fran¬

zösischer Angriff im zusammengesatzten Feuer der
Batterien der Verbündeten . — Sonst nichts zu
melden.

*
Wie « . 21 . Okt. <W. T .-B .) Amtlich wird »er:

lantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Die Lage ist « «verändert.
Italienischer Kriegsschanplatz

Im Fleims -Tal brachten unsere Patrouillen
vom einer -gelungenen Unternehmung einen Offi¬
zier und 49 Mann als Gefangene zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Westlich des Ochriba-Sees scheiterte« starke

französische Angriffe an der tapferen Gegenwehr
österreichisch-ungarischer, dentscher und bulgarischer
Truppen.

sie klangen jm eine Selbstanklage aus : „Ich
bin ein Schwächling !"

Hugo, bedeutend weniger sentimental veran¬
lagt , zuckte die Achseln. „ Das wird sich zeigen.
Tie Starken sind nicht immer die, die mit dem
Kopf durch die Wand wollen , wohl aber die
Zähen , wie ich einer bin . Täusche deinen Vater,
tvie ich, tun muß , .so llang es noch' nicht
Zeit ist, sich offen zu widersetzen! Das Nächste
für dich ist ' dein Abgangsexamen . Das weitere
wird sich finden ."

- Julian befolgte den Rat Und verdoppelte seinen
Fleiß , trm auch die Oberprima als Musterschüler
hinter sich zu bringen . Nicht so Hugo , dem nichts
daran lag , wieder einmäl durchzNfallen. Sein
Einjährigenrecht hatte er schon in der Tasche,
nm's übrige wollte er sich nicht bange machen
lassen.

Im Lause des Jahres crfyhren Julians Ab¬
sichten wenigstens dadurch eine Förderung , daß
sich der von der hiesigen Kaufmannschaft geplan¬
ten Handelshochschule etliche Schwierigkeiten in
den Weg stellten . Ewald , der stinen Ehrgeiz
darin setzte, seinen Sohn in dem Eröffnungsjahr¬
gang zu haben, willigte nunmehr ein, daß Julian
im Herbst ebenfalls sein Militärjahr antrete . So
winkten ihm noch einmal halbwegs sorglose
Ferien , in einer Schweizerreise, die er, zum Lohne
nach dem Abiturientenexamen , allein : als Mün¬
diger unternehmen dürfen sollte. Dem Hofmei¬
ster winkte der Abschied.

Zu Anfang des Sommers (ging es mit der
Gräfin Leininghaus zu Ende. Julian wußte nichts
davon . Ulmenstock lag hinter ihm wie seine Kind¬
heit ; der „Ernst des Lebens" , den er nun an
sich herantreten fühlte , lenkte ihm den Blick nur
aufs Künftige . Von früh bis spät saß es jetzt
hinter seinen Büchern, alle Gedanken auf das
entscheidende Examen gerichtet, ohne Angen und
Ohren für Me Außenwelt , >

Daß gerade jetzt auch die 'Königin-Mutter auf
den Tod ' darniederlag , erfuhr er wohl . Die ganze
Stadt sprach ja von der armen hohen Frau,
die nicht leben und sterben könne. Die Zeitungen
brachten täglich die trostlosen Bulletins von ihrem
Lager , und von einem zum andern erwarteten
die guf das Schloß gerichteten Blicke, die Fahne
Mf Halbmast sinken zu sehen- Und ein Geflüster

lkszeituutz

Die Erfolge zur See
Weitere 46 000 Tonnen

Berli « . 21 . Oktober. <W. T .-B . Amtlich). Im
Mittclmeer sind dnrch zielbewußte Leitung und
frischen Wagemut unserer U-Boote aller feiudlick>en
Abwehr zum Trotz wieder zwölf Dampfer
«nd dreiSegler  mit über 46,000 Brutto-
regi st ertön nem  versenkt worden . Ei « U-Boot.
Kommandant Oberleutnant z. S . Korsch, schoß im
Golf von Geyua aus einem nach Italien bestimm¬
ten gesicherten Geleitzuge von sieben Dampfern
in achzch» Minuten drei beladene Dampfer heraus.
Ein anderes U-Boot , Kapitänleutnant Marschall
vernichtete zwei große tiefbeladene Kriegsmaterial-
Transporter , die sich im stark gesicherten Geleit¬
zuge auf dem Marsche nach Aegypten befanden.
Einer davon , mit Munition und Flugzeugen als
Ladung flog nach dem Torpcdotreffer mit einer
gewaltige » Detonation in die Lust. Dasselbe
U-Voot kämpfte den bewaffneten englischen
Patrouillendampser E. M . S . „Charlesin " im
Artilleriegcfecht nieder «nd erbeutete Kriegsslaggc
nqd Kommando -Wimpel.

Weitere 38 000 Tonnen
Berlin.  20 . Okt. sW. T .-B . Amtlich.) Eines

unserer Unterseeboote , Kommandant Kapitänleut¬
nant Jutz , hat au der Westküste von England
neuerdings sechs Dampfer , einen Segler , zwei
Fischerfahrzeuge mit rund 38,000 Bruttore-
gistertonnen vernichtet  und zwar einen
englischen Hilfskreuzer  vom Ansseben
der „Saturnia ", vier große bewaffnete englische
Dampfer , einer davon vom Anssehen der „Nor - ,
wegia " )6327 Bruttoregistertonnen ), sowie einen
englischen Dampfer anscheinend „Peshawnr " <7834
Bruttoregistertonnen ), ferner eine englische Vier¬
mastbark, wahrscheinlich „Carrowie " <2288 Brutto-
registertonuen ) und zwei englische Fischersahrzeuge.

Der versenkte Geleitzug
K r i sti a n i a , 19. Okt. (W. B ) Wie der kom¬

mandierende Admiral mitteilt, ist ein Rettungsboot
Mit dem Kapitän und 7 Man!« des norwegischen
Dampfers „Habil" und einem schwedischenKapitän
hier eingetroften. Tie Geretteten meldeten, daß ein
aus l2 Schissen bestehender Geleitzug am Mittwoch
früh 7 Uhr etwa 115 Seemeilen westlich Mcrstcucr
von zwei deutschen Kreuzern  angegriftem
wurde. Die geleitenden Fahrzeuge und acht Handels¬
schiffe wurden versenkt, darunter die vier norwegischen
„Habil" , „Sortaug ", „Sifta " und „Christtne". Später
wurde dem kommandirenden Admiral gemeldet, daß
37 Mann von den folgenden Schiften eingebracht wur¬
den: ein Mann von „Christine", zwei von dem schwedi¬
schen Schiss „Wistur", els von „Sortaug", sieben von
„Sifta " und sieben von „Habil". Nach Aussagen
der Ueberlebenden des von den deutschen Schissen ver¬
senkten Geteitzuges waren die beiden vernichteten eng¬
lischen Zerstörer „Mary Rose" und „Jndsul ".

Wir erhalten hier die Unparteiische Bestätigungder vom deutschen Admiralstabe gemeldeten Berin-
kung eines ganzen Schiftszuges', die umso erfreulich-r
erscheint, als nur zwei Kreuzer  das Werk voll¬
brachten. Da die amtliche deutsche Meldung von leich¬
ten Seestreitkräften sprach, so handelt es sich anscheinend
um kleine Kreuzer, vielleicht auch nur um Torpedoboote,

'die von den neutralen Seeleuten verkannt wurden.
Nun erfahren wir auch die Namen der versenkten eng¬
lischen Geleitschifte. Tatsächlich gehört „Mary Rose"
,z>u den 110  Schisse umfassenden Mi-, N.-, O.-, P .-
und R.-Klassen aus den Jahren 1914—1917, während
der in den Schissslisten noch nicht enthaltene„Jndsul"
'noch neuer sein muß.

Zugunsten Deutschlands
Haag,  21 . Okt. Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " bringt einen großen Artikel von Nau¬
tilus , in dem dieser nach vielem statistischen Mate¬
rial zu folgendem Schluffe kommt: „Als Schluß¬
summe meiner Betrachtungen muß ich sagen, daß
die deutschen- Angaben über den deutschen
Tauchbootkrieg  sehr wahrscheinlich richtig
sind und daß, wenn kein wirksames Mittel gegen
die Unterseeboote gefunden werden kann, was bis
jetzt absolut nicht der Fall ist, der Tauchbvot-
krieg im Jahre 1918 vor dem Ende dieses Jahres
zu einer Entscheidung zu Gunsten der
Zentral Mächte  führen muß, wenn sie es so
lange ökonomisch aushalten können und wenn es
den Engländern bis dahin nicht gelungen ist, die
Deutschen aus Flandern zu vertreibicr."

Angriff auf England
Bier Luftkreuzer nicht zurückgekchrt.

Berlin.  21 . Okt. <W. T .-B . Amtich.) Jn der
Nacht vom 19. zum 20. Oktoobcr griff ein Marine-
Luftschissgeschwadcr England besonders erfolgreich
an. Mit rund 20,000 Kilogramm Bomben wurden
die Industrieanlagen folgender Plätze belegt : Lon¬
don, Manchester, Birmingham , Nottingham , Derby.

ging durch's Volk : Wird der Sohn der nun schon
nahezu zwanzig Jahre unbekannten 'Aufenthaltes
ist, auch jetzt, 'wie damals beim 'Ableben seines
königlichen Vaters , in - dem Trauergefolge feh¬
len ? . . . .

Gräfin 'Aurelie ging noch vor ihrer erlauchten
Gönnerin dahin , der dieser Todesfall natürlich
verschwiegen werden , mußte . Das war fast zu
der Stunde , in der Julian nach seinem glänzend
bestandenen Witurium den Bahnzug -bestieg. Tie
gedruckte Traueranzeige , die von Emerentias Hand
adressiert war , wurde ihm nachgcsandt. So blieb
er di? nächsten Tage noch in glücklicher Unkenntnis
von dem traurigen Ereignisse, das ifm dann
an manches ungreifliche Versäumnis erinnern
sollte.

Der Vater hatte ihn mit reichen Mitteln aus¬
gestattet : jetzt kolkte er ja schon repräsentieren
lernen . Aller Aufsicht entwachsen, konnte er sich
wenigstens für diese letzte Ferienzeit in ungebun¬
dene Selbständigkeit träumen . Er vermißte nur
den Freund . Hugo war tatsächlich wieder durch¬
gerasselt und den ganzen Sommer über znm
Büffeln verurteilt , weil Vater Grödner die Hoff¬
nung nicht chnfgeben wollte , den Sprößling vor
dem Militärdienst noch durch ein Nachtragsexamen
zu bringen . ,

Jn der Schweizer Grenzstation sollte Julian
ein Abenteuer zustoßen, das sich erst nach Jahren
in seiner ganzen Tragweite abschätzen ließ.

Als er ans dem Saale , in welchem die „Zoll¬
beamten sein Gepäck visitiert hatten , u über auf
den Bahnsteig hinaustrat , kam eben ein Zug ein¬
gefahren , der die Umgekehrte Richtung — über
die deutsche Grenze — zu nehmen hatte . Aus
einem Abteil erster Klasse rief ein Reisender nach
seinem Diener . Julian befand sich gerade ge¬
genüber dem Gesichte, das über dem Trubel der
Aussteigenden am Fenster wie in einem Bild-

-rahmen erschien: Fahl beleuchtet von einer aus
drohendem Regengewölk aufzuckenden Abend¬
sonne. Ein leichter Schreck stieß ihn an , aber
weder ein Staunen , noch der geringste Zweifel.
Es war nur wie die überraschende Erfüllung
einer von jeher in ihm schlummernden Erwar¬
tung ; irren konnte er sich nicht, obwohl zwölf
Jahre hinter seiner ersten Begegnung mit diesem
scharf umnssenen .Antlitz lagen ünd diese Zeit zwei

Montag , 22 Oktober

Lowestosf, Hüll , Grimsby , Norwich,
Gute Spreng - und Brandwirkung wnrde' «-07»
all beobachtet. Der Luftschiffskommandant
tänleutnant Freiherr Preusch von Anti,/"
Brandensels  fuhr mit seiner bewährtry^ s
satzung den vierzehnten Angriff gegen EygiZK
davon vier gegen London . Ans dem Nücky,^
nach glänzend durchgcsührtcr Unteruehm »»« xA
vier Luftschiffe unter Führung ihrer
Kommandanten , den Kapitänlentnauts Styb !^
Kölle, Gayer sHans ) und Schwand« infolge ayOZ
gewöhnlich starker Windversetzung und
Nebels , der die Orientierung unmöglichucevcio, oer oie ukuiuhiio)  madsi
über das französische Kampsgeb,,^
geraten  und dort, wie aus französische« 3)^ :
richte» hervorgeht , abgeschossen  oder
Landung gezwungen  worden . Näheres x
das Schicksal der einzelne » Schisse und ihr«
satzung ist zur Zeit noch nicht bekannt.

II
ystadt, tute

Der Kaiser in Konstantinopel
K o n st a n t i n 0 p e l , 18. Okt. (W. B.) Meli. ,

der Agence Milli . Bei dem Festmahl in Toh.
bagtsche antwortete KaiserWilhelm  auf eh,
Trinkspruch des Sultans u. a. : „Eurer Majch
sage ich für die freundlichen Worte und'
Willkomm meinen ansrichtigsten Tank . Mit Fx^
den folgte ich der gütigen Einladung Eurer Maje¬
stät . Gestern war es mir vergönnt , an der Sdättr
zn weilen , wo die osmanischen StreitkräfteM
Wasser und zn Lande in einem heldenhas»̂
Kampf unvergleichliche Ruhmestaten vollbracht
den Anschlag der Feinde aus das Herz des Reichs
siegreich vereitelt und unserer gemeinsamen SmM
einen Dienst von nicht zu ermessender Trag-:
weite geleistet haben . Mit Bewunderung ™
Dankbarkeit sah ich, welcher Schwierigkeiten
osmanische Tapferkeit und Zähigkeit Herr zn,
den gewußt hat . Anaforta , Artburus und SeddÄ
Bahr werden für alle Zeiten Ruhmesblätter bil-
den in der an Großtaten so reichen Geschichte
der vsmanischen Armee. Binnen kurzem jährt
zum dritten Male der Tag , da das türkische Reichs
durch Freundschaft und gemeinsame Interesse,,
schon lange mit uns verbunden , zur Verteidigung
seiner heiligsten Güter an unserer Seite in den
Kampf eintrat . Mit hoher Genugtuung entnehme:
ich den Worten Eurer Majestät , daß das o°-
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Cfrrffrh Tn fl Pit hptt mth Anftrrfirhf. mip 1chen Entschlossenheit und Zuversicht, wie das
deutsche Volk und Heer den Kamps bis zu einem;
glücklichen, die Rechte und Lebensinteressen un¬
serer Staaten sichernden t̂ yde durchzu'cchten ge¬
willt ist. Jn unerschütterlicher Bündnistreue wer-;
den Teutsche und Osmanen Schulter an SchultD
mit Oesterreich-Ungarn und Bulgarien aushar
bis die Feinde die Nutzlosigkeit des weit«
Blutvergießens eingesehsn haben . Jn der
folgenden Friedenszeit aber werden unsere
ker, durch Kampf und Not nur noch' fester anei
ander geschmiedet, sich gemeinsam den friedli
Werken der Kultur widmen . Wenn ich heute
die Tage zurückschaue, die ich durch die Güte El
Majestät aus osmanischem Boden verkeben du
so ist es eine Fülle unvergeßlicher Eindri
die ich in die .Heimat mitnehme . Tie Herzlb"
des Empfanges , der mir von Eurer Majestät
Eurer Majestät . Regierung und der Bevölke
zuteil wurde , rührte mich tief. Unvergäng
Denkmäler der lvsmanischen Kunst und Ges, "
die mir schon bei früheren Besuchen vertu
und lieb geworden waren , haben unter der ftri
lenden Sonne des Bosporus auch diesmal wl
ihren alten Zauber auf mich geübt . Auf Schl
und Tritt aber habe ich mich davon überzei
können, wie seit meinem letzten, genau 19
zurückliegenden Besuche, das in seiner E
verjüngte , erstarkte 'osmanische Volk unter
weisen Leitung Eurer Majestät zjelbewußt in a
Zweigen des öffentlichen und des Wirtscha
lebens dem Fortschritt aus der Bahn der ver!
ßungsvollen Entwicklung huldigt . Indem ich
neu tiefempfundenen Tank für die wahrhaft
liche und herzerfreuende Aufnahme in Eurer
jestäi Reich und Hauptstadt wiederhole , gebe
meinen innigsten Wünschen Ansdruck für
Glück und die Gesundheit Eurer Majestät , für da!

Drittel seines heutigen Lebensalters auSm
die ihn von dev T -umpfl)eit der Kinderjah
trennten.

Das war der Fremde ' «aus jener unverg,
lichen Nacht, die nun wieder mit allen iE
Schrecken in ihm auflebte . _ |

Der Diener nahm eine Reise-Necessaire
Empfang und einen Gepäckschein und eilte al
einen Wink seines Gebieters ,nach dfin Lokale,
deutschen Zollrevision . Der ' Herr begab sich
das Bahnhofsrestaurant , und Julian folgte,
unwillkürlich . Ter sandfarbene Staubmanteh
die fast überhohe , schlanke Gestalt um hi!
konnte ihm auch im dichtesten Gewühl nicht e>
gehen. Als sich ihm der Fremde bei eitler zul
ligen Bewegung im Profil zeigte , fühlte l
Julian von einer neuen Aehnlichkeit berüh
Er wußte nicht, woran sie ihn erinnerte,
dessen tvar er geiviß : Daß sie nicht von „dama
stammte , sondern weit jüngeren Datums
Sollte er dem Mann in neuerer Zeit schon
gegnet sein? Kaum denkbar , denn da hätte er
doch ebenso sicher wie heute als „den pon
mals " erkennen müssen. Das war überhaupt
Gesicht, an dem man 'achtlos vorüber geht. (

Jetzt war das Interesse an dem betanü
Unbekannten umso brennender geworden.

Int Speisesaale nahin der Fremde an ei,
säst versteckten Tischchen Platz , dem Kellner >
Vorbeigehen' eine kurze Bestellung zuwerfcnd,
Julian drängte ihm nach. 'Ta in der Nähe
Platz war , wo er den Mann in seiner nis
artigen Ecke im Auge behalteir konnte, posst
er sich an einer der eisernen Säulen , die den &
in einen vorderen und einen rückwärtigen 3
schieden, und gab sich den Anschein,' als
er nach einem leeren Tisch aus . Was wollte
eigentlich? Dem Manne Ansehen, ixte er die
krischung ztt sich nehme und dann wieder 0
Wenn er , der Beobachter , auch 'selber nichts
der Zeit zu geizen brauchte , so schien dieses
bei dem Fremden der Fall >zu sein, wie feüt »
geduldiger Blick auf die Taschenuhr bewies
drängenden Minuten begabtem Julian mit ^
Kühnheit , die er sich selber nicht zugetrant
Es war lwie.ein höheres Gebot in ihtn : Den
mußt du zum Reden bringen!
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unm.  22 . Oktober 1917 hctnische Bolkszeitung Nummer 24 « , Seite 8
eines Gesetzentwurfes zu ersuchen, durch

'Hn tzie Bestimmungen , die das passive Ge-
^wahlrecht 1. der Volksschullehrer , Geist¬
lich Kirchendiener, 2 . der richterlichen So

. 3, der Beamten der Staatsanivaktschaft
stießen, aufgehoben werden ."

Aus aller Wett
«jMn , 18. Okt. Ein Posizeibeamter sah in der
M »t, wie verschiedene schwere Pak.'te .geheimnis¬

in nn Haus geschasst wurden. Er witterte IIrw
MZ er lich einen Einblick in die Pakete vcr-

*c gewahrte er Rohgummi, der dem sreicn Ver-
êntzogen ist. In dem betrefsenden Hause wurde

_ „,t  ein Lager von RohgnmMi im Werte oon
!u«>0 Mark beschlagnahmt.
"̂ -Gladbach,  19 . Okt. Unter den Toten des

Lchauser Bahmmglücks sind auch zwei Schwestern
sOdcnkirche», so daß 24 Tote bestimmt seitgestellt

fH  sind. Heute ist in Schönhausen Leichenfeier;
werden die Särge nach hier gebracht.

"« ad Wildungen.  Me Zahl der gemel-
to«  Kurgäste hat jetzt 10 000 überschritten.
»AusFranke  n, .19 . Okt. Das bayerische Äriegs-

imsterium ordnete an, daß alle Berkäuse landwirt-
üitlichm Besitzes an Nichtlandwirte von der Ge-
bmignng der zuständigen Tistriktsbehörde abhängig
machen sind. Durch diese Bestimmung soll dem
nsenlosen, lediglich ans hohen Gewinn gerichteten

us landwirtschaftlicherGüter Einhalt geboten

zotha,  20 . Okt. Rittmeister Freiherr v. Richt-
&, der 'erfolgreichste Kampfflieger, ist gestern im
osse Reinhartsbruun mit der Tochter des Ober-
jgermeistersv. Minckwitz getraut worden.

"Berlin,  17 . Oktober .« In Pankow stieß ein
agen der Straßenbahn mit einem aus entgegen-
exier Richtung kommenden Wagen zusammen,
bei die Fahrerin getötet und zwei andere Fahr-

: verletzt wurden.
jieit,  17 . Okt. Im steirischen Grenzgebiet

tte die Wiener Kontoristin Herrn!ne Preinfalk
Urlaubstour unternommen . I tzl ist sie alt

_ aufgefunden worden . Vermutlich liegt ei^
rd durch Kriegsgefangene vor . Mach einer
..ren Meldung wurde die 'Ermordete ihre»
,schüft und ihrer Schmuckgegenstände beraubt.
Bern,  18 . Okt. Eine Gruppe amerikanischer
la-isteute hat sich mit einer französischen Gruppe
Kanalisation und Nutzbarmachung der Rhone von

bis Marseille in Verbindung gesetzt. Von dem
.toi von einer Milliarde Franks sind bereits

.. Millionen gezeichnet.
Haag,  19 . Okt. Ter durch den großen Brand in
pink angerichtete Schaden beträgt 9.6 Millionen!
tfs.

Aus der Provinz

veranlaß,ten auch viele Bewohner , sich an
.b °l .fS dieser Kriegsanleihe zu beteiligen.

Von der Lahnmündung.  Viele Lahn-
er Einwohner benützten bisher die günstig

—slegenen Schneltzüge nach und von Koblenz,,
»r aber jetzt sich diesen Spatz erlauben will,

bk lür 3. Klasse Schnell -, oder Eilzug bis Kob-
i 3,40 Mark bezahlen . Hin und zurück wäre
l 6,80 Mark.
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Biebrich,  20 . Okt. (Das Schwein 'im Bett .),
in der Wakdstratze wohnender Metzger hat
r Macht auf .Samstag eine Geheimschlachtung
nommen . Bei der in aller Frühe ausgeführ-
aus suchnng wurde das ans genommene ge--
tete Schwein im Bett liegend vorgefunden.
Fleisch wurde beschlagnahmt.
Schierstein, 21  Okt . Gestern Slbend go
8 Uhr kam es auf der Stratzenbahnstrecke,
rich-Schierstein zu einem Zusammenstoß der
.rischen". Ein von - Biebrich kommender

stieß auf einen von Schierst ein kommenden
besetzten Wagen auf . Durch den Zuiammen-
~ erlitten einige Personen leichtere Verletzun-

n durch Glassplitter . Me Ursache des Zusani-
tostoßes ist in letzter Linie sauf das unvernün '-

Verhalten dSs SonntagspublilNms zurück-
führen, welches die Wogen „stürmte " und so
» geregelten Verkehr verhinderte . Dazu

die Abblendnng der Wogen !und dichter
»ei.
Eltville,  20 Okt. Unserem Stadtältesten,

Oekonomierat Franz Herber wurde der
Adlerorden 4. Klasse verliehen,

i. Dotzheim,  20 . Okt. Eine neue Wilderer-
oite ist von hier zu berichten . Bei einer Begeg-

des Jagdschutzbeamten mit einem Wilderer
es zur gegenseitigen Schießerei . Tie Staats-
ltschaft hat auf die Ermittelung des Wil-

rrs eine Belohnung von 500 Mark ausgesetzt.
Frankfurt  a . M . (Zusammenlegung von
ikereien.) Laut Bekanntmachung ist das Lebens-

tont ermächtigt , zum Zweck der Ersparung
Kohlen, Personal und Transportmitteln ^ sol-
Bäckerein, die seither weniger als 100  Zent-
Mehl im Monat verbrauchten , den Weiter-
eb zu untersagen . Den von dieser Maßregel

offenen Bäckereien soll die ihrem seither g .n
' tz entsprechende Menge Brot zur Be iennng

Kundschaft von andern , von der Mehlver-
ngsstelle zu bestimmenden Bäckereien, unterj
änmnng einer angemessenen Verl 'aufsentschä-
ng, geliefert werden.

tz- S chw i cke r s f>a u f e n , 18. Okt. Tie Schnl-
"°nd unseres kleinen Dörfchens , Ul 'Schüler

end, zeichnete zur 7. Kriegsanleihe 1510 Mark.
E empfehlenden Worte unseres Herrn Lehrers

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:■̂̂ldlvebel Jose,Allendor  s(Winkel),1.Klasse,ttr Johann Schwarz (Eltville ),

laschmislenmaai Karl Gottron (Niederwalluf ).

Aus Wiesbaden
Geflaggt!

äßlich des heutigen 59. Geburtstages Ihrer
der 51a i s e r i n, haben die staatlichen, milt-

, städtischen und viele Privatgebäude Flag-
uck angelegt . Dem Ernste der Zeit ent-

. id hat die Kaiserin gebeten^ von einer Feier
Tages oder der Absendung von Glückwunsch-
'ben oder -Telegrammen abzuschcn.
Königl. Schauspiele und 7. Kriegsanleihe
^ie im Königlichen Theater unter gleichzeitiger
Stätigkeit der Mitglieder aufgelegten Zeich-
Ê listert zur 7. 5lricgsanleihe ergaben bei
tiungsfchluß eine Gesamtsumme von 960.500 M.

Nestor Thömmes t
Neuenahr , kommt die Nachricht von dem

ülUwürgers. des Ker.ru Au¬

tors Thömmes.  Der Hingang dieses bewährten
Schulmannes ist auf 's Tiefste zu bedauern . Der
Verstorbene zählte zu den Besten unserer Gemeinde.

Lebensmittelversorgung
Im Anzeigeteil veröffentlicht der Magisttat

den Lebensmittelverteilungsplan für di .se Woche.
Ueber die Zubereitung des Morgentranks
wird im Laufe der Woche eine Anweisung bekannt
gegeben werden . Bezüglich der Kartoffeln wird
bemerkt, daß der Magistrat in der zweiten Woche
des September große Mengen Kartoffeln  hat
heranholen können, die auf die überwiesene Menge
für die Winterverteilung nicht angerechnet wer¬
den . Hierdurch tvar der Magistrat in der Lage,
bisher 10 Pfund statt 7 Pfund für den Kopf zum
Verbrauch zuzulassen . Ta diese Ueberschußmenge
nunmehr verbraucht ist, können von jetzt ab wö¬
chentlich nur 7 Pfund für den Kopf zum
Verbrauch zugelassen Herden. In der Bekannt¬
machung im Anzeigeteil macht der Magistrat noch
besonders darauf aufmerksam , daß diejenigen
Haushaltungen , die für die Einkellerung Kar¬
toffeln bereits erhalten haben , die auf die jeweils
gültigen Felder der laufenden Kartosfelkarte zuge¬
lassenen Mengen ablivlen , aber vor dem 19 . No¬
vember von den eingekellerten Kartoffeln nichts
verbrauchen sollen , da sie sonst mit dieser Menge
bis znm 3 . August n . I . nicht auskommeu können.
Ein Ersatz  kann später nicht geleistet werden.
— Me noch in den Händen der Haushaltungen
befindlichen seitherigen Brotkundenkarten (lila)
laufen in dieser Woche ab . Me Ausgabe der Brot-
mengen darf nur gegen Rückgabe  dieser Kar¬
ten stattfinden . Tie Brotabgabestellen müssen
die zurückgenommenen Karten zusammen mit den
in ihren Geschäften lagernden Brutkunden -Gegen-
karten bestimmungsgemäß an das Lebensmittel-
Werrechnungsamt Im ehemaligen Museum ablie-
sern.

Verteilung von Konsumfischen
Um eine gerechtere Verteilung zu gewährleisten,

soll nunmehr für die billigeren Fische, die soge¬
nannten Konsumftsche, das System der festen r. und-
schaft eingeführt werden , welches sich im allgemei¬
nen in Wiesbaden gut bewährt hat. Um die Ein¬
führung einer neuien. Karte zu vermeiden , soll die
Abgabe der Fische auf die Nährmittelkarte erfol¬
gen. Wer seine Nährmittel in den Geschäften des
Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend , des
Beamten - und Bürgerkonsumvereins , oder der
Firma Adolf Harth bezieht, wird diesen Geschäf¬
ten auch für den Bezug von Konsumfischen über¬
wiesen , ohne daß es einer besonderen Anmeldung

ya'bedarf. Alle übrigen Einwohner haben ihre Nähr-
mittellarten — sofern sie überhaupt die Ilbsicht
haben, Fische darauf zu kaufen — gelegentlich der
Abholung der neuen Kohlenkarten im Zimmer 46
des ehemaligen Museums zur Abstempelung vor¬
zulegen . Die Fischgeschäfte werdhn. von dem städti¬
schen Lebensmittelamt davon benachrichtigt, wie¬
viele Kunden sich bei ihnen eingeschrieben haben.
Eine Knndenanmeldung in den Fischgeschäften
oder die Abgabe von Geüenikarten in denselben
findet , worauf wir ganz besonders Hinweisen
möchten, nicht statt. Me Nährmittelkarten sind
vielmehr nur in Zimmer 46 des ehemaligen Muse-vre!
U«t:s vorzulegen.

Brennstoff -Berteilnng
Für die Brennstoff -Verteilung soll das feste

Kundensystem etngeführt werden . Der Magistrat
erläßt im Anzeigenteil eine dahingehende Bekannt¬
machung. Nach derselben werden die jetzt in Kraft
befindlichen Brennstoffkarten in der Zeit vom 28. 10.
bis 3. 1l . eingezochett,' jede Haushaltung erhält eine
neue Karte unter Bezeichnung des Lieferanten,
den jede Haushaltung frei wählen kann. Die Mar¬
ken werben von der neuen Karte nicht mehr abge¬
trennt , sondern von dem Kohlenhändler entwertet,
in der gleichen Weise wie dies z. B . beim Brot
durch die Bäcker geschieht. Da es für manche
Haushaltungen Schwievigkeitzeni. macht, größere
Kohenmengen gleichzeitig zu beziehen , und da
zur Zeit nicht ermessen werden kann, welche Be¬
wertung jede Kohlenmarke erhalten wird , ist eine
Unterteilung jeder Marke der Brennstoftkarte in
vier Teile vorgesehen . Dadurch ist es möglich, die
ganz« Marke oder Teile derselben zu beliefern,
lieber die Gewährung von Zusatzmengen für
größere Haushaltungen , für Kranke, usw. wird in
Kürze nähere Bekanntmachung ergehen . Für die
Verteilung des städtischerseits beschafften Brenn¬
holzes werben Karten mit den Brennstoffkarten
ausgegeÜew. Mit der Brennholzausgabe wird bal¬
digst nach noch festzusetzenberReihenfolge begonnen.

Erhöhung der Droschkenfahrpreise
Während der Dauer des Krieges  tritt

zu den festgelegten Fahrpreisen für jede aus¬
geführte Fahrt einschließlich Gebäckbeförderung
ein besonderer Zuschlag von 100 Prozent.

Kunstnotizen
Das Festkonzert im Kurhaus, in dem Gustav Jäooby

Darbietungen von Schiller, Lilieucron, Presbec und
Reuter vortragen wird, findet heute Abend 8 Uhr
unter Musikdirettor Schnrichts Leitung im Abonne¬
ment statt.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Nesidcnztheatcr

Tas Residenztheater hatte am Samstag feinen
zweiten Kammer)pielobeud; es wurde zum ersten Maie
das vieraktige Schauspiel „Im Bahnwärterhaus" von
A. Stein -Landesmann gegeben. Tiefes Stück zeigt
in feinem dichterifchen Vorwurf eine fehr enge Ver¬
wandtschaft mü dem „Weibsteufel", denn hier wie dort
handelt es sich um die Tarstellung des unheilvollen
Einflusses eines begehrlichen und begehrenden Weibes
auf den Mann . — Wir werden in ein weltabgeschie¬
den imj Wald liegendes Bahnwärterhaus verjetzt. in
welchem ziwer kinderlose Eheleute in mittleren Jahren

Ästig— er zählt 46 und ist noch sehr jugendlich-rüstig
in sttenger Pflichterfüllung und Arbeit zufrieden-glück¬
lich dahmleben. In dieses ruhige Atilieu tritt an einem
bitterkalten Winterabend ein jähes Ereignis : man
bringt einen auf der nahen Landstraße zusammen-
aedrochenen, todkranken vagabundierenden Musikanten
herein, der eine junge Zirkustänzerin bei sich hat, die
ihn in den letzten Jahren durch die Welt begleitete.
Der Bagabpud stirbt. Die Bahnwärtersfrau setzt es bei
ihrem Mann , der zuerst nicht still , durch, daß das
Mädchen bis auf weiteres im Hause bleibt. Und da¬
mit beginnt das Verhängnis. Alle Verführungskünste

t. Der mehr und mehr von einem sjnn-spielen jetzt.
lischcn Rausch umnebelte Mann vergißt Berufspflicht
und Gattmchre: er betrügt Monate hindurch seine
getreue Frau, die für ihn den Streckendienst Nit,
um feine Existenz zu retten, in schändlicherWeise.-
Imj vierten Akt endlich hört die Betrogene durch
einen neidischen Weichenstellerans der Nachbarschaft,
der selber dce Tämeriii für sich haben wMste, die
Wahrheit: sie erfährt auch, daß das schmähliche Ver¬
hältnis nicht ohne Folgen geblieben ist. - Nach
einem erschütternden Ausbruch des Schmerzes über
ihr 'verlorenes Lebensglück ringt sie sich zu dem Ent¬
schluß durch, das Kind ihres Mannes ' nicht an vie
Hecken und Zäune -geraten zu lassen: sie verläßt felbft
das Haus. —- -

Daß die Bewertung eines solchen Stückes für den
Theaterkritiker einer Zeitung von positiver christlicher
Mchtung keine leichte und angenehme Ausgabe ist,
braucht kaum gesagt zu werden. Das Her; steht hier
der Bühne .mit einem gewissen Zwiespalt gegenüber.
Wenn Man sich auf den Standpunkt stellen wollte, daß
die Kunst nur für die Kunst da ist, daß alles Lebens¬
wahre ohne weiteres auch bühnenfähig ist. fo wäre
das „Bahnwärterhans" nicht ab;>ulehnen. Tenn trotz
mancher Unwahrscheinlichkciten im einzelnen — fo will
uns besonders der Ausgang des Ganzen nicht recht
glaubwürdig Vorkommen— ist das Werk in seiner
Totalität nicht lebensnnwahr, und die Behandlung
des Stoffes zeugt von psychologischem Eindringen in das
Problem. Aber was will das alles besagen gegen¬
über der harten Tatsache, daß es doch schließlich sehr
schmutzige  Wäsche ist, die wir da vor uns sehen.
Gewiß enthält das Wort Goethes ans den „Wahlver-
wandtschasteu", daß das höchste, ja das eigentliche
Studium der Menschheitder Mensch ist, Wahrheit —

. und das Sündhafte gehört auch zum Menschen— aber
für den Bühnendichter ganz besonderst gilt nndercr-
feits auch das Schillerwort, daß derAienschheit Würde
in ihre Hand gegeben wurde, und der Menschheit
Würde  ist eine häßliche Ehebruchsgeschichte nicht,
auch nicht, wenn sie mit moralischem Zutaten «n-
gemacht ist — die nachfolgende Rene des ungetreuen
Gatten macht die unsittliche Tat weder sittlich noch
ungeschehen. In Unserem Herzen bleibt, wenn wir nach
einem solchen Stück das Theater verlasjen, keine Stim-
mun.g von Schönheit zurück, die uns emporthebt, son¬
dern — bet aller Anerkennungder geschauten künstleri¬
schen Gestaltungskraft — ein Gefühl des Unbehagens
darüber, daß das Menschliche doch in manchem oem
Tierischm noch recht nahe ist.

Daß die Aufführung  des Schauspiels dar¬
stellerisch aus der Höhe stehen würde, war von vorn¬
herein W erwarten, denn die wenigen Rollen lagen
in den Händen nur erster Whnenkräfte, und Herr
Tr . Rauch selbst zeichnete als Spielleiter . Nur die
Sterbeszene im ersten Akt kam uns etwas grell vor.
Mit besonderer Wahrheit traten die beiden Franen-
rollen heraus, von denen die der Bahnwärtersfrau
ohne Zweifel die höchsten Ansprüche an Darstelinngs-
knnst stellt — Frl . Hammer löste sie fast völlig restlos.

Einigermaßen aufsallend war der nicht eben starke,
Andrang des Publikums. Sonst haben doch gerade
Ehebruchsafsärenfür die meisten eine besondere Zug¬
kraft. N. Kr.

Vortrag
Freitag hielt Herr Schn rieht  im Kurhaus

Zeinen interessanten Vortrag über Gustav Mah¬
lers  Bokalkompositionen und die poetische Idee
seiner Werke. Mit heiligem Eifer trat er für
das reine , erhabene Schassen dieses Großen ein
und mit beredten und tiefempfundenen Worten
suchte er allen den vielen Schönheiten und poeti¬
schen Gedanken gerecht zu werden , welche das
Leben dieses weltfremden „Musikanten " erfüllt
hatten . Ein echter Musikant war er sein Leben-
lang : denn nicht mit dem Verstand , sondern ein¬
zig und allein mit dem reinsten , keuschesten Ge¬
fühl hat Mahler geschaffen.

Zur Erläuterung ließ Herr Schuricht durch
Herrn Kohmann  Lieder Mahlers , auf Texte
von Rückert,' aus „Des Knaben Wunderhorn ",
„Lieder eines fahrenden Gesellen ", ferner aus
dem „Lied von der Erde" und Bruchstücke aus der
unvergänglichen 8. Symphonie zu Gehör brin¬
gen . Tie Zuhörer folgten den Ausführungen des

Vortragenden mit gespanntem Interesse und spen-
oeten am Schlüsse lebhaften Beifall . Der Besuch
des Vortrages war ein sehr, sehr schlechter, was
wohl daraus zurückznführen ist, daß das Publi¬
kum in Teutschlaicd mit Mahler noch nichts recht
anzufangen weiß . In Oesterreich ist dies seit zwei
Jahren ganz anders geworden . Zahlreiche Auf¬
führungen Mahler 'scher Werke, in diesem Jahre
sogar ein Zyklus aller zehn Symphonien , haben
den Kontakt mit dem Publikum hergestellt und
heute ernten diese Aufführungen den ungeteilten
Beifall aller Zuhörer . Mahler ist kein Musiker,
dem man gleichgültig gegenüberstehen kann, ent¬
weder man haßt oder man liebt ihn , und wir,
die ihn lieben , lieben mit einer Eiligen und
heißen Liebe, wir wissen, daß seine Zeit noch
kommen wird . Herrn Schuricht Tank für sein
Eintreten einer guten Sache und mag er ver¬
sichert sein, daß sich das Häuflein um ihn immer
mehren wird , wenn er auf dem beschrittenen
Wege weitergeht : Mahler zu seinem Recht zu
verhelfen . . , d —t

Letzte Nachrichten
Torpedierung eines amerikanischen Trans¬

portschiffes
H a a g , 21. Okt. Reuter meldet aus Washing¬

ton:  Das Kriegsdepartement macht bekannt , daß
das amerikanische Transportschiff
„Antilles"  am 17. Oktober in europäischen
Gewässern torpediert  wurde und sank,  wäh-
t!;rü  es auf der Rückreise nach Amerika war . Bon
den 167 Passagieren ertranken 67. Alle Offiziere der
Armee und der Marine , die an Bord waren , wur¬
den durch drei Schiffe gerettet. 16 der 33 Soldaten
sind umgekommen. Das Tauchboot war unsichtbar.

Die Krise in Frankreich
G e nl,  21. Okt. Wie die Pariser Informationen

der heutigen Lyoner Zeitungen versichern, wei '-
gert sich Ribot  entschieden, sein Portefeuille zur
Verfügung zu stellen, sodaß die Demission des
gesamten Ministeriums Paijnlevs
immer wahrscheinlicher  wird . - yy

Die Räumung Petersburgs
Rotterdam,  20 . Okt. Tie amtlicherus-

sische Bestätigung  der Meldung über die
Räumung von Petersburg und Reval
erregt in Holland großes Aufsehen . Man fragt
hier , was aus der russischen Ostseeflotte werden

'solle , wenn ihre Stützpunkte in der Ostsee einer
nach dem anderen geräumt und vom Feinde be¬
setzt werden . Tie „Daily Mail " meldet aus
Petersburg , daß die Regierung sich wahrschein-
nich nach Moskau begeben und den Kreml zum
Sitze der Regierung machen wird . Tort müsse
auch die gesetzgebendê Versammlung zusammen¬
treten . '

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Anr 17. Oktober: Martha Kahnt

geb. Seitert , 48 I . Mlhelmine Schneider, Witwe
geb. Kolb, 58 I . Helene Badnmi geb. Bauer , 44 I.
Paul Otto, Kausinänn, 51 I . Am 18. Oktober:
Hchwig Möbus, Witwe, geh. Recker, 67 I . — Am
19. Oktober: Anna Neugebaner, Witwe, geb.Laun, 68  I.

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krier,
Bankgeschäft, Wiesbaden , Rheiustraße 98.

22. Oktober 1917.
Tos über Erwarten günstige Ergebnis der

Zeichnung auf die siebente deutsche Kriegsanleihe
ist ein schöner Beweis der finanziellen Kraft
Teutschlands , sowie des Vertrauens auf einen
für Teutschland günstigen Ausgang des großen
Kampfes . Tas Ergebnis ist umso erfreulicher , als
dir kleinen Zeichnungen durch die herrschende
Teuerung sicherlich beeinträchtigt waren . Wahr¬
scheinlich sind dafür die Zeichnungen aus der
Industrie angewachsen. Auch aus dem Lande
scheint viel gezeichnet worden zu sein , wenn auch
stellenweise ettyas Verstimm ng iregen der schar¬
fen Kontrolle der Lebensmitteloocrate herrschte.
Ferner muß betont werden , däß das große Ergeb -.
nis erzielt wurde , ohne daß es nötig ivar, durch
günstigere Anleihebedingungen gegenüber den
vorhergehenden Anleihen einen besonderen An¬
reiz zu bieten.

Im freien Verkehr der Börse ist vor allem
über eine stürmische Aufwärtsbewegung der Ak¬
tien chemischer Fabriken zu berichten . Die Ak¬
tien der Höchster 'Farbwerke, der Chemischen Fab¬
rik Griesheim -Elektron und andere Werte dieser
Branche weisen sehr bedeutende Mrssteiger ^ng ' n
auf.

«Ä .% Verwende)

{MS „Kreuz-Pfennig“IS Marken
eul Briefen, Karten iww.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine
innigst geliebte Frau, unsere teure, treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin unh Tante

Frau Bürgermeister

Dorothea Haupt
geb. Heß

gestern Abend halb 11 Uhr, nach längerem, mit Ge¬
duld und Gottergebung getragenem Leiden, wohl¬
versehen mit den heil. Sterbesakramenten, im Alter
von 55 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Peter Haupt , Bürgermeister.
Oberjosbach, Im Felde, Krifteli. Ts.,

den 20. Oktober 1917.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag, den
23. Oktober, nachmittags halb 3 Uhr. '

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden, Montag , 22.. /Okt., nachm. 4 Nhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen .Kur¬
orchesters. Leitung: Herr Hermann Jrmer . Dtädtisck>er
Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „TasGlöckchen
des' Eremiten" (A. Maillart ). 2. Bailettmusik aus
der Oper „D-er Prophet" (G. Meyerbeer). 3 . Melodie
(E. Wemhener). 4. Künstlerleben, Walzer (Joh .Strauß ).
5. Ouvertüre zur Oper „Der Wildschütz" (A. Lortzing).
6. Ein Traumbild (F . v. Bton). 7. Fantasie ans
" " - • . . tFt). 8. -der Oper „Figaros Hochzvit" (W. Ä. Rtozart). 8. Ezar-
das aus „EoppÄia" (L. Delibes). ^ Abends 8 Uhr
im! Abonnement im großen Saale : Zn Ehren des
Geburtstages Ihrer Maiestäl der Kalseriu undK'önigin:
F est - Konzer  t. Leitung: Herr Llarl Schurich . Skäv-
tischer Musikdirektor. Re;i alion : Herr Gustav Jacoby.
Orchester: Städtisches Kurorchester. Voriragssolgc:
1. Jubel -Ouvertüre (E. M . v. Weber). 2. Tie Kraniche
des Jbykus (Friedr. Schiller). Borgetragen von Herrn
Jacoby. 3 . Adagio aus der 9 . Symphonie (L. v. Beet¬
hovens 4. Leonoren-Onvertüre Nr. 3 (L. v. Beet¬
hoven). 5. a) Tie Trompete von Bionville (Freilig-
rath). ' b) Cincinatns (Liliencron). c) Michel sec stolz
(Otto Rentier). Vorgetragen von Herrn Jacoby . 6.Prä-
hndien, symphonische Dichtung (Franz Liszt).

Residenz-Theater
Wiesbaden, Atontag, 22. Oktober, abends 7 Uhr:

Zum 5. Male : Liebe. Eine Tragödie in füns Akten
von Anton Wildgans. — Spielleitung : Tr . Hetman
Rauch.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Montag, 22. Okt., abends 7 Uhr:

Heimat . Schausptel in vier Akten von Hermann Süder¬
mann. — Personen: Schwartzp, Oberstleutnant a. D . :
Herr Zollen — Mazda : Frau Hnm'meh, Marie:
Frl . Reimers (seine Kinder aus erster Ehe) — Auguste.,
geb. v. Wendlowski, seine ziiveite Frau.: Frau Gwß-
ntann-Treu — Franziska v. Wendlowski, deren Schwe¬
ster: Frau Kuhn — Max v. Wendlowski, Leutnant,'
beider Nesse: Herr Tester >— Hesfterdingk, Pfarrer zu
St . Marien : Herr Albert — v. Keller, Rcgierungs-
rat : Herr Steinbeck - 1- Prosessvr Beckmann, Pens.
~ ' “ ' ' ~ it-Oberlehrer: Herr Andriano — v. Klebs, General
mäior a. D . : Herr Rodins — Frau v. Klebs: Frl.
Schwartz — Frau LandgerichtsdirektorEllrich: Fri.
Koller — Frau Schumann: Frl . Brandt — Therese,
Dienstmädchen bet 'Schwartzt: Frl . Sylvant . — Ort
der Handlung: Eine Provinzialstadt. — Zeit : Gegen¬
wart. — Spielleitung : .Herr Regisseur Legat. — Ende
etwa 9 .45 Uhr U ■: I )j ifU

Thalia-Theater Kirchzasse 72 — Tel . 6187
Er 'staussührüng ! Der gesesselte Sieger.

Schicksale eines Künstlers in vier Akten. In der
5) auptro1le: Vaidem .ar P stlander.  Ein
menschliches Dokument und ein EharakterbildP.s i •
landers  von höchstem aktuellem Interesse!

Das H o chz et t s g e j chen k. Lustspiel in zwei Akten
von Walter Schmidthäßler.  Ein ittdustrielles
Hochosenwerk. Interessent.

Voranzeige. Mittwoch, 24. Lkwbcr: Robert Schn-
w a n n's A sr i ka n i s che Jagden (2 . Teil ) mit
erläuterndem Vortrag. /

S .GUTTM AN N
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-9
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Lebensrnittel
Verteilung

I. Warenausgabe.
In der Woche dom 23 . Oktober bis 28. Oktober

werden verteilt:
250 gr Fleisch und Wurst gegen Abgabe von

Feld 1—10 der Reichsfleischkarte,
80 gr Butter auf Feld 33 u. 34 der Fettkarte

_ b« Nähr
125 gr Jucker " auf Feld
125 gr Maisgriest , „ „
125 gr Kandiszucker „ „
50 gr Morgenttank n
7Pfund Kartoffeln „ „

Sauerkraut — markenfrei
Der Preis je Pfund beträgt: für Zucker 33 Pfg .,

Maisgrieß 50 Pfg., Kandiszucker 50 Pfg . Morgen,
trank 92 »/, Pig -, Kartoffeln 8 Pfg .. Sauerkraut
30 Pfg . und für 60 gr Butter 38 Pfg.

II. Verkaufseinteilung,
a) Fleisch:

mittelkarte
2
3

79
. „ der Kartof-
10  felkartr

R—8o Samstag 7—9 Uhr
8p —Z M 9- 10»/, „
A- 0 99 10»/,- 12»/, ..
E—H 99 2- 3»/, ..
J—L tt 3»/,- 5 ..
M—Q • M 5- 67, ..
A- Z tt 67, - 7 .. .

b) Butter:
R—So Freitag 8—10 Uhr
Sp- Z .. 10- 12»/, „
A- D ft  2 »/,- 4 »/, „
E- H ft  4 »/,—7
J—L Samstag 8—10 .,
M- Q .. 10- 12'/.
A—Z ,, 4—6 tt

c) Nährmittel:
A—E Donnerstag vormittag
F—J Donnerstag nachmittag
K—M Freitag vormittag
N—So Frettag nachmittag
Sp—Z Samstag ' vormittag
A—Z Samstag nachmittag

III. Mitteilungen.
1. Haushaltungen , die bereits Kartoffeln für die

Einkellerung erhalten haben, werden ersucht, auf die
jeweilig gültigen Felder der laufenden Kartoffelkarte
dir zugelaffenen Menge» abzuholen, da die Kartoffeln
für die Einkellerung erst vom 19. November ab ver¬
braucht werden dürfen. Wer also jetzt schon von
seinen Vorräten verbraucht, ohne die auf die gültigen
Kartoffelkarten zugelaffene Menge abzuholen, würde
an Kartoffeln zu wenig erhalten. Hotels usw. er¬
halten ihre Kartoffeln aus Bezugsschein.

2. Ueber die Zubereitung des Morgentranks
wird im Laufe der Woche riue Kochanweisung der
öffentlicht werden.

3. Die in dieser Woche zur Ausgabe kommende
Brotmenge wird nur gegen Abgabe der in den Händen
der Haushaltungen befindlichen Brotkundenkarten
(lila) verabfolgt.

Wiesbaden,  den 21. Oktober 1917.
Der Magistrat.

AbgabeMKartojjck.
Die Haushaltungen, die Kartoffeln für die Ein

kellerung ab Lager des Kartoffelamtes ge¬
kauft haben, können Kartoffeln abholen

am Lagerplatz voseplatz
am Süterbahnhof wierbaden-weft

während der Dienststunden von 8 '/, — 11»/, und von
2»/, - 5»/. Uhr.

Die bestellten Kartoffeln sind abzuholen von
Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben

8»—Sein am Montag , 22. Oktober
Schl —Schjn . „ Dienstag , 23.
Schn —Schu „ Mittwoch, 24.
Schw —So , Donnerstag , 25.
Sp —Ste „ Freitag , 26.
Sti —Sz „ Samstag . 27.

Für das Abholen der Kartoffeln ab
Lager wird dem Abholenden 1.— Mk.
für den Zentner an der Lagerstelle ver-

. gütet.
Um Andrang an den Verkaufsstellen zu ver¬

meiden, werden die Haushaltungen ersucht, die
Buchstabenfolge genau einzuhalten. Haushaltungen,
die zur richtigen Zeit nicht erscheinen, müffen ab-
gewiesen werden und können erst später, nachdem^
alle Buchstaben erledigt sind, abgefertigt werden.
Außer der Reihe werden nur Soldaten , die während
ihres Urlaubes die Kartoffeln heimschaffen wollen,
bedient.

Wiesbaden,  20 . Oktober 1917.
Der Magistrat.

Verkauftregelung
für ttonsuinsische

1. Einführung
des festen Kundensystems

Aufgrund unserer Verordnung vom 1. No¬
vember 1910 über die Verkaufsre  g e l u n g
für  Lebensmittel in Wiesbaden wird für Konsmn-
fische und Konsumfischwaren das feste Kunden¬
system eingesiUM.

Als Konsumfische  sind die billigeren Fi ;ch¬
lorten anzusehen. Welche Arten von Fischen
hierzu gehören , wird jeweils durch den Magi¬
strat bekannt gemacht werden. Als Verteilungs-
larte für Konsumfische wird die Nährmittelkartc
verwendet.
2. gugelaffene Verkaufsgeschäfle

Zum Derkaufvon Konsumfischen  wer¬
den widerruflich zugelassen : '
1. Konsumverein für Wiesbaden u. Umgegend.
2. Beamten - und Bürgerkonsumverein.
3. Filialen der Firma Wolf Harth.
4. Wilhelm Fr icke l , Grabenstraße 16.
5. Johann Wolter,  Ellenbogengasse 12.
6. I . I . H ö ß . Marktplatz 11.
7. F. C. Hench , Goldgasse 8. ~e,
8. Ph . Tienst,  Ellenbogengasse 6.
9. T. Thiel,  Walramstraße 18.

1V. I . Ternbach  Ww ., Wellritzstraße 55.

3. Wahl des Lieferanten
Tie dem Konsumverein  für Wiesbaden

und Umgegend, dem Beamten - und Bürger-
konsum verein  und der Firma Adolf Harth
für den Bezug von Nährmitteln zugewieseuen
Kunden beziehen in diesen Geschäften auch die
Konsumsische. Einer besonderen Anmel¬
dung bedarf es fürdieseHaushaltun-
gen  nicht.

Alle übrigen Einlvvhner können sich das Ge¬
schäft unter den in Ziffer 2 Nr . 4—10 benannten
Firmen auswählen . Zu diesem Zwecke haben sie
ihre Nährmittelkarten vom 23. Oktober bis 3.
November in der für die Wholung der neuen
Kohlenkarten vorgeschriebenen Buchstabensolge in
Zimmer 46 des ehemaligen Museums vorzuhegc»,
woselbst die Nährmitteliärten auf der Rückseite
durch einen entsprechenden Vermerk kenntlich ge
macht werden.

4. Abgabe von Konsumstschen
Tie in Ziffer 2 unter Nr . 1—3 erwähnten

Geschäfte dürfen Konsumfische nur an die bei
ihnen für den Bezug von Nährmitteln einge¬
schriebenen Kunden abgeben. Ten übrigen zum
Fischverkauf zugelassenen Geschäften ist die Ab¬
gabe von Konsumfischen nur gegen Vorlage von
solchen Nährmittelkarten gestattet , aus denen auf
der Rückseite der Name ihres Geschäfts in der
von uns vorgeschriebenen Weise vermerkt ist.
Sämtliche Geschäfte sind außerdem zur Waren¬
abgabe auf von uns ausgestellte Bezugsscheine
verpflichtet.

Es wird jeweils von uns bestimmt, welche
Gewichtsmenge an Konsumfischen und Fischwaren
auf den Kopf der Bevölkerung oder auf die ein¬
zelne Haushaltung abzugeben ist.

Tie Verkaufsgeschäfte haben jede Warenab¬
gabe in einer von uns vorgeschriebenen Weise auf
der Rückseite der Rährmittelkarte zu vermerken.

5. Strafen
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen

unter Ziffer 4 dieser Verordnung , welche am 15.
November ds . Js . in Kraft treten , werden Mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1600 Mar ? bestraft.

Unsere Verordnung vom 21. März 1917 .über
die Regelung des ' Verkaufs von Fischen wird
hiermit aufgehoben.

Wiesbaden,  den 20. Oktober 1917.
Der Magistrat.

BttUllsMttttllW.
1. Brennstoffkarlen

Mit November soll das System dei festen
Kundschaft für die Brennsto 'szuweisung cingesührt
werden . Die in Kraft befindliche Brennstosftärte
wird behufs iVerwendung als Gegenkarte ein¬
gezogen und an deren Stelle eine andere Karte
als Kandenkarte ausgegeben . 'Die Haushaltungen
müssen bei dem Austausch dieser Karten angeben,
von welchem Kohlenhändler sie in Zukunft
Brennstoffe beziehen wollen . Beide Karten wer¬
den dann mit dein Namen des Kohlenhändlers
versehen. .Der Magistrat behält sich die Zuwei¬
sung an eine andere als die gewählte Kohlen¬
handlung vor . Die den Haushaltungen ausge¬
händigte Kundenkarte muß von diesen mit der
Nummer des Haushaltsausweiscs , solvie mit dem
Namen und der Wohnung des Haushaltes versehen
werden . Zum Brennstoffverkaus zugelassen find
sämtliche Kvhlenhandlungen und Konsumvereine,
die Kohlenhandel bisher betrieben haben . Tie
namentliche Liste ist im Markenausgab .raum an¬
geschlagen und im Kohlenamt gusgelegt.

2. Drennholzkarten
An jede Haushaltung soll eine Brenuholzkarte

nach denr System der festen Kundschaft in zwei
Stück ausgegeben werden , die sich durch rin Farb¬
band unterscheiden. Tie Karten sind mit der
Nummer des HauslmltSausweises , dem Namen und
der Wohnung der Haushaltung zu verschon. Die
Karte ohne Farbband ist für den Verbraucher
selbst bestimmt , während die Karte mit Farbband
als Gegenkarte dienen soll. Ueber die Verwendung
dieser Karten bleibt weitere Bekanntmachung Vor¬
behalten . : <-

3. Ausgabe der Karten
Die Ausgabe der Kohlen - und Holzkarten

erfolgt in der Zeit vom 23. Oktober bis 3 . Novem¬
ber im ehemaligen Museum , 2. Stock, Zimmer
43/45, während der Dienstsw^ den von 8»/, bis
12»/, und von 3 bis 5 Uhr iun-< ziMr -an -Haushal¬
tungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben:

A Dienstag , den 23. Oktober
B Mittwoch, „ 24. „

C—E Donnerstag , „ 25. „
F —G Freitag , „ 26 . „
H —J Samstag , „ 27. „

K Montag , „ 29. „
L—M Dienstag , „ 30. ,
N—R Mittwoch, „31.  „

8 Donnerstag , „ 1. November
T—Z Freilag, „ 2.
A— Z Samstag , „ 3. „
Borzulegen find : der Haushaltsausweis , die

MarkenauSgabekarte, die Brenustoffkarte.
Wiesbaden,  fl9 . Oktober 1917. '

Der Magistrat.

Bekanntnmchun
Auf Grund der in den hiesigen LokatzÄ

veröffentlichten Verordnung des stellv.
kommandos XVIII. Armeekorps vom ij:
tember 1917 hetr . Vermeidung von Trans
störungen werden die Einwohner von SK™
hiermit aufgefordert sämtliche in ihrem
befindlichen

Rollen, Rasten wagen
und Schneppllarre«

soweit dies nicht schon durch Ausfülluy
ihnen zugegangenen Fragebogens gescĥ,unverzüglich und zwar spätestens

bis pnt 25. Oktober d. I.
beim städtischen Ladeamt — Friedrichstraßx
Zimmer 22/23 — anzumelden.

Zuwiderhandlungen gegen die vorsteh«
Bestimmungen werden gemäß § 8 emätjiiÄ
ordnung des stellv. Generalkommandos mit'
sängnis bis zu einem Jahr , bei Vorliegen
dernder Umstände mit Haft oder Gcldstra"
zu 1500 Mark bestraft . ^

Wiesbaden,  den 18. Oktober 1917
_ Der Magist

HsWimr Markt1!
Der Rindvieh -, Pferde - und Krammarkt wird am$

6 . November laufenden Jahres auf dem Gelände fübtf
Wickerer Chaussee abgehoben . Die B -ranstallnng ;
barkeiten ohne Musik wird in ganz beschränktem
zngclassen. - _

Die Anmeldung , Verlosung und Ablegung der
findet wie folgt statt , soweit Raum vorhanden ist.

, ) für Lustbarkeitsvcranstaltungcn die Anmeldung,
Zahlung am:
Donnerstag , den I. November laufenden;

vormittags von 10—12 Uhr
in, Rathause und die Verlosung und Ablegung am i
Tage nachmittag » 2 Uhr an Ort und Stelle;

di für BcrkanfsstäiiSe die Anmeldung and Zahl»»
Samstag , den 3 . November lausenden

vormittags von 10—12 Uhr
im Rathaus und die Verlosung und Ableguug am
Tage nachmit ags 2 Uhr an Ort und Stelle.

Hochheim  a . M ., den 14. Oktober 1917.
Die Polizeioerwalt

Arzb 8cher>

z" Cölnische Lebens
Versicherungs-

Gesellschaft . J

ft
ft

tt

tt

Verpachtung
des Obst- und Gemüsegartens,

Ackerlands und Weinbergs einer
Billa im Rheingau

zusammen zirka 6 Morgen niit besten Sorten von Tafelobst
und Gemüse, zahlreichen Mistbeeten . Weinkreszenz von guter
Qualität und Weinhaus für Tafeltranben . Besonders geeignet
als Nebenbetrieb größerer Gärtnerei od. von Hotelgesellschaften
Lage an Hauptverkehrsstraße , 15 Minuten vom Bahnhof.

Refl . wollen sich unter Chiffre 1800 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung wenden.

Allzemckt SMmkenW
Wiesbaden.

Ter vielen Unregelmäßigkeiten wegen wird wie¬
derholt darauf aufmerksam gemacht, daß die Ar-
beitgber verpflichtet sind, bei der Anmeldung zur
Kasse, die innerhalb 3 Tage nach Beginn der
Lohnbeschäftigung zu erfolgen hat , die Ar¬
beitslöhne und Gehälter  ihrer Bedienste¬
ten genau  anzugeben . Auch muß jede Aen-
derungindiesenLohnbezügen binnen
3 Tagen bei der Kasse gemeldet wer¬
den.  Tie jetzt gewährten Teuerungszu¬
lagen  zum Lohn, ob in bar oder sonstiger Art,
sind  in allen Fällen als Lohn zu betrach¬
ten  und erfordern eine Anzeige bei der Kasse.

Auch wird nochmals daran erinnert , daß
binnen drei Tage nach Beendigung der Beschäf¬
tigung abgemeldet werden muß . Wird diese Mel¬
dung versäumt , dann sind die Beiträge
bis zur Nachholung der Versäumnis
fort zuzahlen,  auch darin, wenn die recht
zeitige Abmeldung infolge eines entschuldbaren
Irrtums unterblieb.

Arbeitgeber , welche ihren Meldevorschriften
nicht Nachkommen, können mit Geldstrafe bis
zu 300 Mark  bestraft iverden. Ter Bestrafte
hat in diesem Falle nicht allein die Beiträge
nachzuzahlen, sondern die Kasse kann dem
Betreffenden die Entrichtung bis
zum fünffachen Betrag der rückstän¬
digen Beiträge auferlegen.

Mit Rücksicht aus die fortgesetzte Außeracht¬
lassung der Meldevorschristen , insbesondere der
Lohnänderungsanzeigen , vonskiteiz der Arbeit¬
geber, sieht sich der Kassenvorftand veranlaßt , von
jetzt ab in jedem Falle von der ihm zustehenden
Befugnis Gebrauch zu machen.

Der Kaflenvorstand.

Bekanntmachung.
Nachdem aufgrund der Verordnung des stellv.

Generalkommandos 18. Armeekorps vom 11. 9. 17
betreffend Vermeidung von Transportstörungen
das städt . Ladeamt errichtet worden ist, und die
Besitzer jeder Art von Fuhrwerk und Pferden
dieser Verordnung entsprechend verpflichtet sind,
auf Anfordern ihre Pferde , Wagen (auch Hand-
karpen) zur Verfügung zu stellen, soll zunächst eine
zeftftellung aller hier vorhandenen

branchbaren Handkarren,
ausgenommen sokher von Privat Haus¬
haltungen  vorgenommen werden . In Betracht
kommen nur Handkarren von mindestens zwei
Zentner Tragfähigkeit , die mit Seitettwänden und
Kopswand versehen sind. Tie Besitzer solcher Hand¬
karren werden daher aufgefordert , sich an den
nachstehend bezeichneten Tagen mit ihren Fahr¬
zeugen an den genannten Musterungsplätzen ein-
zusinden.

1. Aus dem Blücherplatz
Dienstag , den 2 3. Oktober  er .,

die im Stadtbezirk ivestlich der Platter - u. Schw-al-
bacher-, sowie nördlich der Totzheimerstraße (ein¬
schließlich dieser Straßen)
2. Aus dem Platze vor der Schule

an der Lehrstratze
Mittwoch , den 24 . Oktober  cr .,

die im Stadtbezirk nordöstlich der Platterstraße
(ausschließlich dieser Straße ), nördlich des Michels-
berg und der Langgasse, sowie der Sonnenberger-
straßc (einschließlich dieser Straßen ).

3. Aus dem Luisenplatz
T o n n e r s t a g , d e n 2 5. O kt o b e r cr ..

die im Stadtteil südlich der Sonnenbergerstraye
und der Langgasse, des Michelsbergs , der Schmal-
bacherstraße (ausschließlich dieser Straßen ), sowie
östlich Oranienstraße und nördlich -des Kaiser Wil¬
helm-Rings (einschließlich dieser Straßen ).

4. Aus dem Gutenberplatz
Freitag , den 2 6. Oktober  cr .,

die im Stahchezirk südlich der Totzheimer-, west¬
lich der Oranienstraße und südlich des Kaiser
Will>elm-Rings (ausschließlich dieser Straßen)
wohnenden Eigentümer.

D i e Musterung findetandcngcnann-
ten Tagen von  8 —12 Uhr vormittags
und 2 —5 Uhr nachmittags statt.

Jeder Besitzer eines geprüften Wagens erhält
einen aus seinen Namen lautenden Kon troll¬
schein  ausgestellt , der einen Vermerk über die
Gebrauchssähigkeit des Wagens enthält.

Auf Anforderung durch das Ladeamt wird für
die Benutzung der Handkarren eine noch frstzu-
setzende Vergütung für die geleistete Arbeitszeit
gewährt werden.

Jedem Handkarrenbesitzer wird hiermit aus¬
drücklich  zur Pflicht gemacht, den auf seinen
Namen ' lautenden Kontrollschein, wenn er den
Wagen auf der Straße fährt , bei sich zu tragen
und ihn aus Verlangen den Beamten des Laoe-
amles vorzuzeigen . . ^ .

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenoen
Bestimmungen werden gem-äß 8 8 erivähnter Ver¬
ordnung des stellv. Generalkommandos mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr , bei Borliegen mil¬
dernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

Wiesbaden,  den 18. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Wir suchen geeignete

TPeg -sSnlishkeH
zur Ausbreitung unseres Geschäftes in Hfcttergli
gegen Provision . Günstige Gelegenheit für arb«
freudige Herren mit guten Beziehungen . Angeh
sind zu richten a.d.DirektXöln , Mark -AblassplatzI

Die Concordia
r l«t am Platze gut elngefiihrt und Ubernln — ,
; noch heute das Kriegswagnis zu günstigste «]
; Bedingungen und bei müßigem Zuschlag W

Neuzugangigiö : rd . J2O0 Anträge üb . l 8ooo<

Primüert GoT7./t ?d>n !a

Mal Reha,ZiüiH
Friedrichatraße 50, L

_ Zahnschmerzbeseltj
Zahnziehen , Nerrtöten , 'Plombieren,
regullerungen , Künstlicher Zahnersatz

Ausführungen u. a . m.
Sprechet . : 9 —6 ühr . Telefon
Dentist des Wiesbadener Beamten - Ve

Moderne Sahn-Praxis
Gertrude Benftendorff

Gewiffenhafte Behandlung aller Zahnkrankhe
Wiesbaden

Goldgasse 18 k iEckc Langgaffe).

zournierplafi
zu kaufen gesucht.

Lmil Vrescius, Ae» -ysenl
_ Hessen._Mfierongen
nach jeder kleinen Photographie oder aus]
Gruppenbild , auch von Zivil in Feldgrau *
billigst ausgeführt. Emaillebilder I. Brosch

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56^

CfoinlnnfaÜ
uitHlHüp Grossen

bis 80 Ltr ., grau u. braun
Gährtrichter

üerdunsfÄien
aus porösem Ton

für Oefen und Zentral¬
heizungen.

Julius WM
Schulberg2 , Fernspr . 1956

S chönes Orchestrion bill.
zu vertrausen , nehme

auch anderen Gegenstand in
Zahlung . Näh . bei Matten»
Wiesbaden , Grabcnstr 9.

Landhaus
mit großem Garten , od. einige«
Morg . Land , im Tannus od.
Rheingegend zu kauf,
gesucht . Ansf . Angeb . nnt.
2308 a. d. Geschäftsst . d. Ztg.

2 . § ptütt
auf rentabel Haus von 8099
bis 10L99 Mk. Off . unter
A . 210 an den Verlag.

Einhüter«
gesucht (ziiverläffige/
stehende Frau oder A-
in der GesriäftstzW
Kathol . Frauend^
Hellmundstratze »>
MH . bei Frl . F eld »>/>
Wiesb ., Kais.-Fr .--v
nachm, von 2 —3
abends nach 7 Uhr.

PSanoSmir- “
1 mod. Skudicr -Pia»

1,22
„ Cäcilia 1,25 „
„ Rhenania ^ l,38 „
„ Rhcnania8I,28 „
„ 5Mognnt .^ 1,l0 #
„ 1,30'»
„ 7Saton A l,32*
„ SSalon B 1,34»
nfw. auf Raten ^
schlag p . Monat 15®

Kasse 5 Pror«

v. Hüller.
Königliche Hofpi«

Gegr . 1843 MW
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